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Das Ende der SdP - ein Ende In Schande

Daladler und Bonnet in London
Der englische Ministerrat wird heute fortgesetzt

. Wenb bie fioae im sudeten-
dentscheu Gebiet immer klarer wird , wo da »
Volk sich von den davongelanfene » Führer « ob »
wendet und mit Schänder « i , de « Abgrund
sieht, an de » ti geführt wnrdr , bleibt die inter¬
nationale Situation vorläufig iu vollkommene »
Dnukel gehM . Daß sie al » ernst angeseheu
wird , geht Bohl auö der. langen Dauer des bei -

tische« Miaisterratcs hervor , der am Samstag
fünf Stunden beisammen war . Tatsächlich kann
» » » heute sage«, daß der britische Ministerrat
folgende Tatsache » vorliege » hatte : Die katego¬
rische Fordern », Hitler » »ach der Zerschlagung
der Tschechoslowakische« Republik und die ein¬

deutig erklürte Entschlossenheit de » demokrati -
scheu Volke » der Tschechoslowakei « ud seiner
Regirruug , der Aufforderung zum Selbstmord
»icht uachzukommea , stehe « einander gegenüber .
Die Forderung Hitler » wird dnrch eine sich
stündlich steigerte Kriegshetze de » deutsche ,
Raudfuak » unterstützt , die Haltung der Lsche -
choflowakei kommt » nm Ausdruck in der Erklä -

rnug de » stellvertretende « Ministvcprasidenten ,
daß ei « Plebiszit de « Krieg bedeute » würde .

Die Gttmmen iu England mehre » sich, daß ei »
Nachgebe » vor de » erpresserische « Forderungeu
de » Nationalsozialismus «icht in Betracht kom¬
me « darf , nicht zuletzt deshalb , weil e » der

tschechoslowakischen Regierung gelungen ist , die
Ruhe » ud Ordnung i « der gaaze « Republik in
vollem Umfange wieder herzustellea . Ebeu die¬

ser Umstand reizt die Wut de » Ratioualsoziali »-
muS , der seine » famosea „ Borkriegcplan " —

Aufstaad al » Vorwand für de « Einmarsch —

als vollkommen verfehlt erkenne « muß . Eine
neue Aufforderung Konrad Henlein » zum Hoch¬
verrat , die der reichsdentsche Rundfunk Samo¬

tag abends durchgab , wird jedoch ebenfalls an

Außerordentliche Maßnahmen
für das ganze Gebiet des Staates

Prag . Zn der Sitzung der Regierung am SamStag wurde beschlossen ,
außerordentliche Maßnahme « für das Gebiet bet ganze « Staate » avs die
Dauer vo « drei Monate « g « treffen . Damit wurde » zeitweilig gewisse bür »

gerliche . Recht «, die durch die Derfassungturlmnde garantiert sind , suspen¬
diert bzw . beschränkt : Insbesondere sind Eingriffe in die Freiheit der Person ,
de » Hause » und de » BriefgeheimniFe » , Wetter » tt » da » JraMbW * and Der »

sammlunggrechh gegebenenfall » Beschrmtknng der Presse zttgelaffen . Wetter «

Maßnahme « können die La « de » präfldenten auf Grund de » K11 de » Gesetze »
über , außerordentliche Maßnahme « treffe « . Diese Verordnung trat am Lag «
der Kundmachung , d . i . am 17 . September in Kraft .

der Tatsache uicht » andern , daß da » Sudeten¬

deutschtum absolute Ruhe bewahrt « ud die ver¬

brecherische « Kriegsmanöver der Nationalsozia¬
listen ablehat . Die Tschechoslowakei und ihr «
demokratische « Bürger find auf alle » vorbe¬

reitet , sie fürchte « auch die irrsinnige « Verlaut »

barungen Konrad Henlein » nicht . Die Taktik ,
de » Nationalsozialismus hat bisher genau jener
entsprochen , die er bei der „ Eroberung " Oester¬
reich » angewandt hat . Es hat sich aber bereit »

gezeigt , daß diese Taktik im Falle der Tschecho¬
slowakei versagt , e » wird sich die » «och Wetter

zeige «. Unser Land vertraut auf seine eigene
Kraft , seine Ruhe und Entschlossenheit , « nd

darauf , daß die ganze gesittete Welt , wen « e »

gilt , dem nationalsozialistischen Verbrechertum
in den Arm falle » wird . Die unbeugsame Ent¬

schlossenheit der Tschechoslowakei ist in Pari »
« ad London ebenso bekannt wie die Gerechtig -
keit ihrer Seche . E » kann gar keine » Zweifel
darüber geben, , daß der Bericht , den Runciman

dem brittschen Kabinett über die Lage in der

Tschechoftowakei gab , diese Tatsachen festgestellt
hat .

Der historische Ministerrat I
Die Arbeitervertreter bei Chamberlain und Halifax

London . Die Sitzung der brUifchr « Re¬

gierung vegan » um 11 Uhr . Eine halte Stunde
der ihrem Beginn traf im RegierungSgetäude
Lord Runeiman eia » de « an einem Teil der Be -

ratnngen teilnahm . Bo » de « 22 Ministern wa¬
ren 21 anwesend , e » fehlt « nur der Dominirn -

minister Stanley , der in Kanada wellt . Um
13 . 20 Uhr wurde die Sitzung unterbrochen , « nd
am Nachmittag « ach einer weitere « Beratungs¬
dauer von 2 Stunden 40 Minuten um 17 . 40 Uhr
für den gestrigen Tag geschloffen . Da » Hau » war
wieder vo » einer »rotzen Menschenmenge be¬

lagert .
ES verlautet , datz die BormlltagSfltzung vor¬

liegend mit den Darlegungen de » Ministerprä¬
sidenten u » d Lord Runeiman » auSgefüllt war .
ES wurde , wie Reuter meldet , angedeutet , datz die

Ansicht dahin ging , datz llhambrrlaiuSReisrnütz -
lich war und da » ErgevniS vorsichtigen Optimis¬
mus brrvorgerusen haße .

Die KatineU »sitz ««g wird heute , Soup tag ,
fortgesetzt . Der König verbringt sein Wochen¬
ende in der Räh « von London .

Labour und Gewerkschaften

bei. Chamberlain und Halifax

Samstag abend » traf fich EhamVinkai « und

- alifar . mit de « Vertretern der Latour Party
und der Gewerkschaften Morrison , Dalto « und
Vitrine . Die Delegation erklärte im Ramm der

englischen Arbeiterschaft , daß' die Integrität d » r

Tschechoftowakei gewahrt werden mutz .
Neber die Entwicklung der Situation werden

die Obmänner . der Opposition . ständig auf dem.
Laufenden gehalten ; die Regierung befindet sich
mit den Dominien ebenfalls in ständiger Ber -

Viudnn». - '

Der Tag de » Zusammentritte » de » Parla¬
mentes ist noch nicht bestimmt und tritt iiberdieS
ick Augenblick etwa » in Yen Hinter,rnnd , da die
Situation schnelle « « enderungen unterworfen ist
« nd niemand vorherzusagen wagt , wie sich die.
Dinge in der nächsten Woche entwickeln werde « .

, Ebenfalls am Abend noch konferier «, Mam -
lerlain mit dem amerikanische « Botschafter Ken¬

nedy , der bereit » am Bormittag im Forrlgn Office
erschienen war . Auch der Ualienische Botschafter
« nd «in Rat der japanische « Botschaft sprachen im
Autzenamt vor .

Paris : Kein Plebiszit !

Pari » . Ministerpräsident Daladier und
Autzenminister Sonett fliegen Sonntag um 8 Uhr
früh mit einem Militärflugzeug «ach London . Sie
treffen dort vmnnitta » «in .

Gesandter Dr . Osufly wurde Freitag zwei¬
mal von Autzenminister Bonnet empfangen .

Die Delegierte « der Linksparteien treten
Mittwoch , dm 21 . September , zusammen . . In

Pari » werdm Vorbereitungen zur Luftabwehr ge »
troffen und insbesondere wird die Bevölkerung mit
Sand beliefert , der al » Schutz » ege « Lustangrifte
ans dm Dachtödm untergrbracht wird . Eine

außerordentliche Einberufung de » Parlammt »
wird im Angentlick «icht al » wahrscheinlich an¬

gesehen .

verschiedene Paristr Abendblätter , die da »

Barometer der Stimmung anzeigen , Merschrei¬
ben ihre Meldungen ' folgendermaßen : . Pari »
Midi " : » Prass sehr ruhig , lehnt kategorisch da »

Plebiszit ab " ; « Pari » Soir " : » Die tschechische
MtiNung stellt fich einmütig gegen dar Plebiszit " ;
i . Le Soir " : » ftm Sudetenland bildet sich «ine

Frönt gegen den Anschluß " ; . JntraNstgeant " :

„ Prag lehnt jegliche Grenzänderung ab und setzt

seine Unterredungen mit den Minderheiten fort . "

Staatssekretär Weizsäcker

zurückgetreten
Berlin . In diplomatischen Krrism ist ,

Mi « die „ Pr . Pr . " meldet , da » Gerücht vertvei -

tet , datz der Staatssekretär dr » Auswärtigen

Amte » . Freiherr Emst v. Weizsäcker fein «

Demission eingerei ^ hat . Da » Gerücht findtt

Glauben , da nicht unbekannt gebliebm ist , daß

r » zwischm de « Staatssekretär nnddem Reich » -

autzenminister von Ribbentrop in wesentlichen

Fragest Meimwgsvcrschiedenheitm gibt .

kine Flut von Lügen
Auf dem ganzen Staatsgebiet vollkommene Ruhe

In der SamSMr - RachmittagSsendung de » reich »-
deutsch « Rundfunk » wurde behauptet , Abgeordneter
Jaksch sei leim Besuch einiger Industriegebiete via
dm versammelt « Arbeitern tätlich bedroht worden ,

so,datz tt sich unter den Schutz der ausgeb,lenen

Pplizei « ud Gendarmerie habe stellen müssen . ES

wurde weiter behauptet , Jaftch sei von dm Arbeitern

lwfpuckt und höhnisch gefragt worden , wa » er mit
dm 500 . 000 Aü Bestechungsgelder « ( ! )

gewacht habe , welch « ihm angeblich rin tschechosiowa -
Ascher Miaiftrr zur Verfügung stellte . Da » Zentral »
sröretariat der DSAP stellt fest , datz dies » Behaup¬
tung « vu »ollen Umfange erfanden sind Lb -

geordartrr Jaksch hat DimStag , dm IS . September ,
di « Bezirk » Karlstad , Elbogm « nd Falkenau besucht .
All » Arbeiter , di « er bei dieser Grlrgmhett getrofsm
haf , hatm ihn aufdaSherzlich st « be¬

grüßt . Dm Urhebrm der « rwähntm Behaupt « « »

gm wird rS «Icht gelingen , in dm Bezirken Karls¬

bad , Elbogm und Falkenau auch nur rinm « In -

zigeu Zeugen für ihr » au » durchfichtigm Gründen
verbreitet « Tmdenzmeldung zu finde «. Mit dieser
Feststellung erledigt sich auch die Fabel , daß auch nur
rin einziger deutscher Arbeiter in der Tschechosl »-
wakisch « Republik dem Abgeordneten Jaftch vorgr »
worsick »der »ach nur zugemutet hat , datz er Beste -
chungSgeldrr « anrhmel

Samstag abends behaupteten die reichSdmtschm
Sender , datz in einigen Orten de » nordböhmischen
Gebiete » von Sozialdemokraten und sozialistischen
Jugendlichen Flugblätter verbreitet worden seien , in
denen die Sozialdemokraten auffordern , den soge¬
nannten Freiheitskampf der Sudetendeutschen Partei ,
nämlich deren putschistische Parolen , zu befolgen . Es

ist -nicht nötig , mit dem Flugblatt zu polemisieren .
Wir begnügen uns mit der Feststellung , datz kein ein¬

ziger sudetendeutschrr Sozialdemokrat ein solche »
Flugblatt verfatzte oder verbreitete und datz in kei¬
nem der vom reichrdeutschen Rundfunk genannten
Orte auch nur ein Exemplar diese » angeblichen
Fluichlatte » entdeckt werden konnte . Hingegen wurde
die Proklamation der Deutschen sozialdenwkratw
scheu -Arbeiterpart . - ' , die zur Ruhe und Besonnen¬
heit und zum . stampf um den Frieden auffordec «,
vom ganzen Volke mit Zustimmung aufgenommen .

Eine weitere Lüge de » reichrdeutschen Rund «
funkt » will wiffen , datz die kommunistische Partei¬
zentrale veranwtzt habe , die Gefangenen und

Zuchthäusler zu bewaffnen und sie „ Un
gegebenen Augenblick auf die Faschisten loSzulaffen . "
Für die Gefangenen sollen Karabiner , welche in
die . Hckvestija " verpackt waren, - , , einzelnen Ge¬

fangenenaufsehern zugeschid worden sein .
. Die tollste Lüge de » schsdeulschen Rundfunk »

bemüht sich, den Deserteur Henlein reinzuwa¬
schen . E » wurde nämlich behauptet , Henlein sei gar
nicht geflüchtet , sondern halte sich in der Tschecho «
flowakei auf . Er habe sogar in Begleitung zweier
Abgeordneter der SdP Eger besucht —. wo , nach
einer anderen Behauptung de » deutschen Rund¬

funk » — angeblich Jagden auf alle Deutschen ver¬

anstaltet werden . Sicherlich hat Henlein eia «

Tarnkappe gehabt , weshalb er in Eger und
anderswo nicht gesehen werden konnte .

Der reichsdeutsche Sender brachte die Rachrichr ,
datz in der Tschechoslowakei zwei hohe Funktionäre
der SdP nach dem Standrecht hingerichtet wurden .

Diese Nachricht beruht überhaupt nicht auf Wahr¬
heit und ist von A bis Z erlogen . Außerdem wurde

gemeldet , datz in Eger m>f Gnind des Standrechte »
noch ein Soldat erschaffen worden ist . Diese Nach¬
richt ist gleichfalls erlogen und vollkommen falsch
Niemand in der Tschechoslowakei ist auf Grund de »

Standrechte » hingerichtet worden .

Ueberall vollkommene Ruhe

Prag . Nach den aus den einzelnen Ge¬
bieten bi » Damötag 21 Uhr eingelangten Nach¬
richten herrschte überall vollkommene
Ruhe . Obwohl . die Kundmachungen über die
pflichflnätzige Ablieferung der Waffen in den Ge¬
meinde « erst im Laufe drS Samstag angeschlagen ,
wnrden , wurden bereit » haufenweise Waf¬
fen abgeliefert . An zahlreichen Orten liefern auch
die Mitglieder der ehemaligen Sudetendeuftchrn
Partei , insbesondere die älteren und besonnerßn
von ihnen die Waffen ab . Die Bevölkerung ver¬
hält sich ruhig , stellenweise passiv , mancherorts
zeigt sich ein offensichtliche » Gefühl der Erleich »
trnmg . Die Sekretariate der Sudetendeutschen
Partei sind verlassen . Bei einige » Hausdurch -
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Tschechoslowakischer Protest in BerlinHeute Rundfunkrede
Hodtas

Prag . Heute überträgt der Rundfunk mit

alten seinen Stationen um 12 Mr eine kurze

Kundgebung de » Vorsitzenden der Regierung Dr .

Milan Hodja .

fpchungen wurde umfangreiche » Schriftenmaterial
gefunden , aber in einem Gros,teil der Fälle exi -
stierl ein solche » Material nicht . Rur die Kauz »
leiSfen zeugen dasür , daß vor Einstellung der
TStstwtt der Partei eifrig schriftliche » Material '
verbrannt wurde .

Prag . Nach Eisenstein sind einige Aliffiän «

dischc , welche in den letzten Tagen nach Deutsch »
land geflüchtet sind , zurückgelehrt . Sie meldeten
sich bei den staatlichen Polizeibehörden , wo sie
auSsagten , daß au » den Aufständischen in

Deutschland Arbeitsgruppen gebildet werden , die

sofort zu den Befestigungsbauten entsendet wer »
den , wo sie bloß gegen Verpflegung arbeiten

müssen . Die Aufständischen au » der Tschecho »
slowakei , die sich geweigert haben , unter diesen
Bedingungen zu arbeiten , wurden in Deutsch¬
land unter militärischer Eskorte in ein Konzen »

trationSlager gebracht .

Spanische krönten unverändert

Barcelona . ( Ag. Esp. ) Die Gegenoffensive
der Rebellen im Ebrobogen ist gescheitert und zu »

mindest vorläufig eingestellt . . Sie sollte die Ant -

Wort darstellen auf die glänzende , an dem histo »

rischen 25 . Juli begonnene republikanische Offen »

sive . Die unter ungeheurem Menschen » und Ma¬

terialeinsatz unternommene Operation de » Geg¬
ner » hat fünfzig Tage gedauert und ihn - 10 . 000

bi » 50 . 000 Soldaten an Toten und Verwundeten ,

die Blüte seiner besten Divisionen , gekostet .
Von kleinen und strategisch bedeutungslosen

Verschiebungen abgesehen , ist die Front noch immer

die , wie sie von den Republikanern am 80 . Juli

erreicht und auf der ihre Offensive angehalten
worden ist . Nach wie vor umschließen die Repu »
blikaner von drei Seiten die Stadt Gandesa und

Üben wachsenden Druck au » ; die Stadt liegt unter

dem direkten Feuer der republikanischen Truppen .
Der Ebrobogen ist und bleibt von ihnen be »

setzt und wird von ihnen beherrscht . Alle Angriffe
de » Gegner » läng » der ostwärts nach Mora de

Ebro und der südwärts nach Therta führenden

Hauptstraßen sind abgewiesen worden . ES scheint ,
Kitz der Feind sich unter dem bitteren Zwang der

Notwendigkeit mit der Lage abgefunden hat , vor
allem aber damit , daß die republikanischen Trup¬
pen sein ? läng » . ded netten Front verlausenden

Verbindungswege unmittelbar bedrohen .
En der Estremadurafront brachte die abge¬

laufene Woche gleichfalls keine größere Verän¬

derung . Castuera und Campillo liegen unter re »

publikanischem Feuer . Die vorrückende Spitze der

republikanischen Truppen ist knapp 20 Kilometer

von Don Benito entfernt und hat Almadin rund
80 Kilometer hinter sich gekästen .

. Dr . Negrin In Genf .
Barcelona . ( Ag. Esp . ) In Vertretung de »

eben in Genf zur BölketbustdStagung eingetroffe »
neu Dr . Juan Negrin führt der Minister ohne
Geschäftsbereich Giral da » Amt des Regierungs¬

chef ».

Forderung nach Freilassung
Prag . Die Gesandtschaft der Tschechoslo -

wakischen Republik in Berlin ist SamStag beim

Reichsminlsterium des Aeußern vorstellig ge¬

worden , daß die Angehörigen unserer Staats -

verteidignngswache , welche aus Schwaderbach

auf deutsches Gebiet verschleppt wurde » , von

den dentschen Behörden samt der Ausrüstung be¬

schleunigt in die Tschechosloivakei rückgestellt
werden . Die Gesandtschaft hat eben gegen die

letzte Berhastung tschechoslowakischer Staats¬

angehörigen in verschiedene » Städte » in

Deutschland protestiert .

Wie in der Berliner tschechoslowakischen Ko¬
lonie verlautet , schreiten die Verhaftungen tsche¬
choslowakischer , In Deutschland ansäffiger Staats¬

angehöriger auf dem ganzen Staatsgebiet fort .
In Berlin wurden bisher 18 Personen verhaftet .
Es befinden sich unter ihnen drei führende Funk¬
tionäre des Berliner Sokol . Es wurden auch
einige Vorsitzende tschechoslowakischer wohltätiger
Organisationen unpolitischen Charakters sowi »
einfache Arbeiter oder Hantüverker, die schon lange
Zeit in Deutschland ansässig sind , festgenommen .
Eine Reihe von Verhaftungen konnte in Berlin
nicht durchgeführt werden , da die Polizei die Per¬
sonen , die sie suchte , in ihren Wohnungen nicht

Sympathiekundgebungen
in England

London . Gesandter Jan Masarhk erhielt in
den letzten Tagen eine große Anzahl von Brie¬
fen und Telegrammen aus allen Gegenden Groß¬
britanniens , die von allen Schichten de » englischen
Volkes und von Angehörigen aller politischer Par »
leien kamen . Alle sprechen der tschechoslowakischen
Politik Anerkennung und Lob au », betonen deren
Gerechtigkeit und sprechen die Hoffnung aus , daß
die tschechoslowakische Republik nach der schweren
Prüfung einer glücklicheren Zukunft ■ entgegen
gehen werde .

Mr im Rahmen des Staates

Der diplomatische Korrespondent de » » Daily
Telegraph - meint : ES ist anzunehmen , daß Hitler

Amerikas Rüstungen
New Park , Siebzehn neue Bombenflug »

zeuge der amerikanischen BundeSmarine haben
einen Maffenflug von San Diego ( Kalifornien )
»ach Honolulu durchgesührt und eiye neue Re¬

kordleistung für Mastenflüge in Amerika aufge »
stellt . Der Flug diente gleichzeitig zur Erpro¬
bung der Leistungsfähigkeit der neuen Bomber
im Ernstfälle .

Die statistische Abteilung des Marinemini »

sterium » teilt mit , daß so bald al » möglich mis
dem Bau von vier neuen Kreuzern begonnen
. werden wird .

Auf Porto - Rico soll eine Basis für das

omerikanische Marineflugwesen ausgebaut werden .

der verschleppten Gendarmen

fand ) Es scheint , daß in Wirksichkeit mehr Per¬

sonen als 16 verhaftet wurden . In Chemnitz
wurden sech » Personen festgenommen . Verhaf¬
tungen wurden auch in Hamburg und Köln vor »

genommen . Die Tschechoslowaken, welche von der

Gestapo festgenommen wurden , konnten , dem

HavaSbericht zufolge , bisher mit der tschecho¬
slowakischen Gesandtschaft nicht in Kontakt treten .

Au » Wien wird gemeldet : Samstag wurden
die Fenster der Krofta - Schule im 16 . Wiener

Beziü eingeschlagen . ES wurden ungefähr 15

Personen der tschechischen Minderheit in Haft ge¬
nommen , von denen einige wieder fleigelassen
wurden .

Ungarischer Protest in Frag
Prag . Gestern fand sich bei dem Minister

deS Aeußere » der ungarische Gesandte ein und

protestierte auf Geheiß seiner Regierung gegen
tzir angeblichen militärische » Vorkehrungen der

Tschechoslowakei an der ungarische « Grenze .

Der Minister führte aus , daß jedwtd » Vor¬
kehrungen , die vielleicht an der ungarischen Grenze
getroffen würden , « « reinen » an » normalen Cha¬

rakter - trügen und nicht al » ein Ausdruck seind -
seliger Gesinnung gegen Ungarn angesehen wer¬
den könnten .

seine Forderungen in einer Form vorgelegt hat ,
die keine Zweifel bestehen läßt . ES ist anzunrh »
men , daß Hitler die völlige Abtrennung der

sudetendeutschen Grenzgebiete gefordert und keine

Zweifel darüber gelassen hat , daß , wenn seine
Forderung nicht in einer bestimmten , und zwar
nicht langen Zeit erfüllt wird , er gezwungen
wäre , selbst in die Lage einzugreifen . ES wird

nicht daran geziveifelt , daß Chamberlain mit
einer ebenso entschiedenen Warnung antwortete ,
wenn der Versuch gemacht würde , die Lage ge¬
waltsam zu lösen , Großbritannien und Frank¬
reich Widerstand leisten würden .

Die » Times - schreiben : Wenn der Versuch
einer Einigung in der sudetendeutschen Frage ge¬
scheitert ist , wie da » die Vorfälle zeige«: , so müs¬
sen bald die entsprechenden Beschlüsse gefaßt wer¬
den . Wenn sich Großbritannien zuerst durch die
vermittelnde Hilfe der Mission Lord Runeiman »
und jetzt durch da » direkteEingreisendeSMinister -

, Präsidenten energisch bemüht , einen AuSsteg . au »
der gegenwärtigen gefährlichen Sackgasse zu,-fin¬
den,so hat eS ' däS Recht, ' die Mitarbeit derjenigen
zu erwarten und zu verlangen , die die Bedeutung
und die Realität ihrer Deschloevden in den Vor¬
dergrund stellen . Der Berliner Korrespostdent der
„ Times - schreibt : Gegen eine Teilisttg be »
Staates würde ' man sicher in der Tschechosloivakei

. Widerstand leisten . Die Misten Lord . RuncimanS
sollte eine Lösung - im Rahmen de » Tschechoslowa¬
kischen Staate » finden . Auch die Person de »

Ministerpräsidenten Chamberlain steht im Mit¬

telpunkt großer Aufmerksamkeit in London . Der
britische Ministerpräsident kann jedoch nur eine

Erklärung an das Parlament richten und das
Parlament seinerseits ist an die öffentliche Mei¬

nung deS Landes gebunden ,

Wllluns Deutschland

. ein . Beispiel geben ?
Linz . ES wlid folgende » verlautbart : Am

Samstag wurde ein Proztß gegen sech» Heim¬
wehr - Terroristen abgeschlossen . Die An¬
geklagten wurden beschuldigt , nach dem mißglück »
ten Putsch der Nationalsozialisten im Jahre lügt
in Osttirol gegen Nationalsozialisten in unge¬
setzlicher Weise vorgegangen zu sein und

sich durch Mißb auchderAmtSgewalr ,
Gewaltanwendung , schwere Kör «
perbeschädigung , aber auch durch Ent¬
wendung von Wertsache » bei Haus¬
durchsuchungen strafbar gemacht zu haben . Die
Urteile lauteten : Franz Kunratitz - Worsziechow-
skt zwei Jahre schweren Kerker , Dr . Karl Hun -
degger zwei Jähre schweren Kerker , RechtSanwast
Dr . Karl Wanner vier Jahre schweren Kerker ,
Max Arsenschek fünf . Jahre schweren Kerker , . Her«
numn Pedit zwei Jahre schweren Kerker und Jo¬
hann Jakober sechs Monate schweren Kerker .

G

Die Verurteilten „vergingen - sich an Putschi¬
sten . Die Putschisten Henlein » ermordeten fried¬
liche Zivilisten und Staatsorgane im Dienste .
Man möge sich ausrechnen , welche Strafen sie
nach den Maßstäben Deutschland » treffen
müßten .

Triedenigebete tu aller Welt

Prag . Da » Erzbischöfliche Ordinariat in Prag
teilt mit , daß Kardinal Dr . Kaöpar der Geistlich¬
keit angeordnet hat , bei der Heiligen Messe für
den Frieden zu beten . .

Kardinal Berdier , - der SamStag in der Ka¬

thedrale von Saere Coeur in Paris einen Gottes¬
dienst für den Frieden abhielt , veröffentlichte eine
Friedensbotschaft . Der Kardinal mahnt besonder »,
daß Frankreich , eingedenk der großen Beispiele in

seiner Geschichte , heute mehr al » je einig und auf
der Höh « seiner Mission blei¬
ben möge . .

Der Dekan der Londoner Westminsterabtei gab
bekannt , daß die Basilika bi » auf weiteres Tag
und Nacht geöffnet bleibt , damit die Gläubiaen

ständig die Möglichkeit haben , für die Erhaltung
de » Frieden » zu beten .

Polen will in Genf nicht wleckergewühlt
weiden

Warschau . Die amtliche polnische Telegra¬
phenagentur meldet , daß der Vorsitzende der pol¬

nischen Delegation beim Völkerbund Komarniesi

an den Präsidenten der Bölkerbundversammlung

ein Schreibest mit her Mitteilung richtest, daß die

polnische . Regierung auf eine ÄstdprwpV Polen »

in den Böllerbundrat verzichtet .

Japanische Kriegsschiffe versenkt

Prag . Die chinesische Gesandtschaft teilt mii :
I » den nördlich vom Mittellauf de » Jangtse lie¬

genden Gebieten , namentlich in den Tapieschan -
Bergen an der Grenze der Provinzen Anhus und

Honan , wird heftig gekämpft . In Ost «Honan kam
eS bei Huangtschuen und unweit von Schangtscheu
zu Schlachten , in denen di « Japaner mehr als 5000
Mann verloren . Freitag bombardierten chinesische
Flugzeuge die bei Kiukiang auf dem Jangtse an¬
kernden japanischen Kriegsschiffe und versenkten
drei von ihnen .

Vie Almme des englischen Volkes
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Und er wie » auf die anderen Reisefertigen ,
die ihre ftoffei wieder geöffnet hatten und darin

wühlten ; « » sah aus , als plünderten sie sich selbst .

» Aber alle - waS zurückbleibt wird doch ge¬
stohlen werden ! Da » Meer wird ja wieder zurück¬
gehen l Go seid doch vernünftig I Es ist doch un¬

möglich , daß diese widersinnige Sache anhältl "
widersprach sie mit jener Halsstarrigkeit mancher
Frauen , die sogar die Tatsache einer Lebensgefahr
abstreiten , wenn ihre Bequemlichkeit oder ihre
Pläne darunter leihen .

Mit erhobenen Armen beschwor sie Himmel
und Wasser, - bewies ihnen , daß sie gegen die all »

gemein eingehaltenen Regeln verstießen ; sie waren
schuld an dieser absurden Geschichte , an dem Ver¬

lust ihrer Toiletten , an dem Raub ihrer Koffer .
» Und wenn e » morgen keinen Zug mehr

gibt ?"
„ Du müßtest mit gutem Beispiel vorangehen

rind etwa » mehr Mut beweisen ! - schrie sie ihren
Mann mit plötzlichem Hohn an .

Bet jeder Gruppe , in allen Sprachen ent¬
wickelten sich ähnliche Auseinandersetzungen .
Schließlich ober siegte die Angst vor der Gefahr .

Eilig knüpfte man Bündel au » Servietten
und mit ihren unförmigen Packen ähnelte nun
die elegante Gesellschaft einem Haufen armer
Auswanderer .

Die Hotel » waren zwei Kilometer vom
Pahnhos- entfernt . Map uns Hubert , mit den bei¬
den Kleinen rittlings auf ihren Schultern liefen
ollen voran . Auf dem ganzen Wege überholten sie

andere Flüchtende , die auf ihren gekrümmten
Rücken Lasten schleppten , und durch sie behindert ,
langsamer vorwärt » kamen . Frauen , mit ihren
Kindern auf den Armen , und allem Möglichen
in den Händen .

Der Zug war bereits besetzt . Die Familien
der Fischer hatten die Nacht in den Waggons zu¬
gebracht und . weigerten sich , ihre Plätze abzutre «
ten . Die fassungslosen Beamten liefen sinnlos
hin und her . Der Bahnvorstand rang hilflos
die Arme .

Es gelang Max die Seinen in einem Wag¬
gon dritter Klaffe unterzubringen .

» Welch ein Glück , mein Cott , welch , «in
Glück l " ivlederholte Frau von Miramar immer
wieder , toähreiid sie zärtlich die unsauberen Bänke
betrachtete .

Mit plötzlicher Ergriffenheit sahen . sie ein¬
ander an . Jetzt gewahrten sie erst die Verheerung
in ihren verzerrten Gesichtern , wie welk ihre Haut ,
wie erschlafft ihre Züge . . . da » Werk dieser «inen
Nacht des Grauens ; allein sie waren vollzählig
beisammen mit der Gewißheit, . daß sie von nun
an in Sicherheit waren . Noch am selben Wend
desselben Tage » würden sie in Pari » sein . Da
bemerkten sie , daß die Köchin fehlte ;

» Sie ist dem Chauffeur nachgegangen " , be¬
merkte ausweichend die alte Magd .

»Ach, " meinte Max , » wenn wir wenigsten »
etwa » Brot mitgenommen hätten . . . etwas Wein
. . . die Reste unsere » gestrigen Abendbrote » ! "

» So schmit ihr au » ! Kaum seid ihr in Si¬
cherheit , so denkt ihr nur noch ans Essen ! " knurrte
der Gelehrte , der mit Ingrimm an die in der
Rosenvilla zurückgelaffenen Bücher dachte . E »

ging ihm besonder » um einige alte Nummern der
„Anthropologischen Revue " , von denen er nicht
wußte , wie er sie sich würde wiederbeschaffen
können . .

Miß Maud vermißte ihren Tee und jam¬
merte um ihren . Regenschirm . Frau Andelot ließ
sich endlich herbei , da » Paket mit den Notizen

und Zetteln loSzulaffen , welches sie die ganze Zeit
krampfhaft unter dem Arm gehalten hatte ; war
es doch das ganze Urkundenmaterial für den zwei¬
ten Teil de » „ Untergang » der Zivilisationen " ,
dessen umfangreiches Manuskript Herr von Mira¬
mar mitgenommen hatte .

„ Ach , Frau Andelot , Frau Andelot ! " rief er
mit heißer Dankbarkeit au » , „ ohne Sie . . . "

Inzwischen wuchs von Minute zu Minute
die Menge der Reisenden auf dem Perron . Die
Wagen waren iwerfüllt , und groß war die Zahl
jener , die noch mit verzweifeltem - Ungetüm Sitz¬
laß forderten . Die zuerst Gekommenen standen
auf den Trittbrettern und verteidigten den Zu¬
gang der Waggon » , Eva erkannt « ihr « eleganten
Tennispartner , die mit Stockhieben weinende
Frauen , zurückdrqngten . Vergeblich beteuerte der
Vorstand , daß man bereits eine zweite Wagen¬
garnitur zusammenstelle , daß er telephoniert habe ,
daß eine Lokomotive unterwegs sei . . . Niemand
wollte warten . . Plötzlich übertönte ein ungeheures
Tosen den Tumult . Aus dem freien Borraum ,
von dem aus man den Ozean übersah , strömt «
plötzlich alle » zurück . Hubert neigt « sich au » dem
Fenster .

Die Flut hafte die Felskante überstiegen und
rückte vor , unbegrenzt , unaufhaltsam , und über¬
schwemmte die Terrassen der Hotel », die Gärten ,

erreichte die Straße / auf der sich noch Nachzügler
befanden , Diese begannen au » Leibeskräften - zu
kaufen . Die Flut holt « sie ein . Mäst sah die Leute
mit den Armen fuchteln , sich im Kreise drehen und

versinken . Oh , diese Verzweiflungsrufe , meß
Angsdgeheul iw Angesicht de » Todes , diese » atem¬
raubende, . nicht rndenwollende Schreien im
Kampf « mit dem Tode .

Schon sah man auf den Wellen reglose,
starre Gestalten treiben ; . .. da eine und medir
eine . . . . und dort wieder kleiner « . Kinder ? ?
Soweit die Kante de » Erdreich » reichte , sah wirst
über die weithin sich erstreckenden Felder diese
todbringend » Wasserwand im ersten Anptall sich

hoch aufbäumen , sich über » flache Land ergießen ,
um sieghaft alle » zu bedecken . -

Zum Wagenfenster hinauSgebeugt , mit auf »
gerissenen Augen in » Weite starrend , taub gegen
da » Gezeter am Perron , sah Yvonne mitten in

diesem schrecklichen Schauspiel ein ähnliche » Bild ,

jene Schreckensvision , dessen quälende Erinnerung
sie bewahrt haft «.

„Leichen schwammen umher wie Baum¬

stämme " —. flüsterte sie , ohne sich dessen bewußt
zu sein .

Den ganzen Zug entlang begann ein entsetz¬
licher Kampf . Auf den Trittbrettern rang man
KÄPer an Körper . Verkrampft », von Angst und
Wut entstellte -Gesichter standen einander Äug in

Aug gegenüber . Hubert erkannte den Abgeord¬
neten . der sich an eine Schubstange klammerte .
Seine Frau hinter ihm trug über dem Arm duf¬
tig schillernde Roben . ■

„ Und ich sage Ihnen , ich sterbe einsteigen ?"
tobst er . „ Sch vertrete dst Regierung ! "
. . Wer . hier herrscht « nur . noch ein Recht , da »
Recht der ftiirkeren Faust . Zwanzig Arme
hoben sich,, um ihn zurückzustoßen ».

Da zog er den Revolver ,
. „ Den ersten , der - sich rührt , schieß ich

nieder ! " .

. Gr- benützt « den Augenblick ihre » Zurück«
Weichen » um sich auf . . da» Trittbrett zu -schwingen
und Hinstr sich sein « Frau hinaufzuziehen , di « end¬
lich ihre zerknüllten Kleider fallen ließ . Al » der

Vorstand sah, daß die Auflegung immer größer
wurde , entschloß er sich , da » Abfahrtssignal vor
der Zeit zu geben . Seinem Pfiff antwortete ein

verzweifelter Aufschrei au » zahllosen Kehlen . . Der

Zug setzt « sich in Bewegung , während Menschen¬
knäuel sich an dst Türen klammerten . Eine Frau
ließ lo » und kam uystp . die Räder »

» Da » ist gräßlich " , ■murmelte Frau von
Miramar , während sie Pvonn « umsaßst , dje ohn¬
mächtig zusammenbrgch . . . j . . .

. ( Fortsetzung folgt . )
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Rettet den Frieden !
Ein Aufruf der demokratischen Gruppen

müssen sich dagegen zur Wehr sehen , Objekt der I drauhen halten konnten . Und die kaum ruhig ge -

Politik anderer zu sein , sie müssen sich entschlossen * Ivordenen Gesichter werden erregt und lebhaft :

lm Flüchtlingslager von Wysotschan

von den nicht Nl' r staat - verbrecherische », sondern
wider daS eigene Volk verbrecherisch handelnden

Irredentisten abwenden , sie müssen sich auf sich

selber , auf ihre eigenen Bedürfnisse besinnen ,

müssen zurückkehrcn zu einer Politik auf
dem Boden des Staates , und solche

Politik kann nur demokratische Politik sein . Zu -

sammenschlutz aller friedliebenden , aller die Vcr «

ständigung wollenden und suchenden Gruppen nicht

zu einer Partei , aber zu einer Aktionsge¬

meinschaft l Und diese hätte dann die Auf¬

gabe , daS Verständigungswerk , daS die SdP ver¬

schleppt und sabotiert und dann durch den verbre¬

cherischen Aufstandsversuch verraten hat , wieder

aufzunehmen und zu einem für das Sudeten¬

deutschtum gedeihlichen Ende zu führen — zu
einem Frieden zwischen den Völkern des Staates ,

der allen die volle Gleichberechtigung und die un¬

gehemmte nationale , kulturelle und wirtschaftliche

680 Menschen , die vor dem Tod geflohen

sind , vor den Mißhandlungen , den Drohungen ,

680 Menschen , die von den Horden der Putschisten

gezwungen worden waren , ihr Hab und Gut , ihr

Vieh und ihre Wohnung zu verlassen , 680 Men¬

schen —; mehr als ein halbes Tausend und doch

nur ein ganz kleiner Teil der Grenzlandflücht¬

linge — leben seit ein oder zwei Tage » , manche

seit ein paar Stunden » in : Nachtasyl des Roten

Kreuzes in Wysotschan . Das Nachtasyl hat nichts

gemein mit jenem , von dem Gorki schrieb . Es ist

ein großes , helles Haus mit großen , hellen und

ganz besonders säubern Zimmern . Eines neben

dem andern . Und eins neben dem andern stehen

die Betten mit weißen Ueberzügen , warmen Dek «

ken . Da wohnen jene , die auS GraSlitz kamen ,

vor jnliMemokraUiidie Abgeordnete Wentel Jaks c. h, der deutsch demokra¬

tische Senator Carl Koitki , der frühere Landhund - Abgeordnete Toni K tt h 1 e r ,

der katholische Kulturpolitiker E. Kelchonberger und der Vorsitzende des

demokratischen Klubs „ Die Tat " Dozent Dr . Kurt Sitte wenden sich an die sudeten¬

deutsche Öffentlichkeit mit folgendem Aufruf :

Volksgenossen !
Liebe zum Volkstum , Sorge um die Hei¬

mat und Verantwortung vor kommenden Ge¬
schlechtern haben die Männer - nsammengeführt ,
welche sich über die bisherigen Parteischrauken
hinweg und ohne Verleugnung ihrer welt¬

anschaulichen Bekenntnisse mit diesem Appell
an die Sudetrndeutschen wenden . Das Sndeten -

drutschtum ist durch den freiwilligen Abgang
Konrad Henleins « ad durch sein « Proklamatio -

«en zum großen Teil führerlos geworden . Das
weitere Schicksal unseres Volkes darf nicht dem

blinde « Zufall überlassen bleibe ». Wir wollen
in bewegter Stunde nicht über Schnldfragen
rechten . Eine unparteiische Geschichtsschreibung
möge iu ruhigeren Tage » über jene richte », die

üch im ganze » Lande al » Führer bejubeln lie¬

ße « und da » Volk in seiner höchsten Bedrängnis
allein gelassen habe «.

Wat soll nun werden ?

Die Entscheidung darüber liegt bei de « Su¬

detendeutschen selbst . Noch habe « sie ihr Schicksal
i « der Hand . Jeder einzelne Volksgenosse trägt
ei « Stück Mitverantwortung dafür , ob die wei¬

tere Entwicklung in da » Glück gesicherte « Frie¬
den » oder in die Hölle de » Krieges führt .

Alle Sudetendeutschen sind
z « dieser Entscheidung aus¬
gerufen . I « dieser Stunde wollen wir nicht
schweige « und uns hinter die Verantwortung
ausländischer Faktoren verkrieche «. Schweigen
oder feige » Znwarte » wäre Verrat !

Bor un » allen erhebt sich die Frage nach
der sudetendeutsche « Bestimmung . Seit den Ta¬

gen der Pkrmyslide » find die Deutschen Böh¬
men » und Mähren » ein Element de » Frieden »
und de » Aufbau «» gewesen . Pflüger , nicht
Krieger Warr « unserer Borvater . Der sodr »
tendrntsche . Mensch ist in seinem tiefste « Wese «
friedlich und schöpferisch . Die Waffen de » Recht »

sind ihm vertranter als die Waffe « der Gewalt .

Auch in der neuen Bestimmung unsere »
Wege » möge die sudetendeutsche Bevölkerung
nicht entfesielte Leidenschaften , sonder « klare »

Denke « und echte Verbundenheit mit Heimat
und Bolkstradition leite «. Wir müffe « an » dem

Nebel der Ungewißheit heran «. Unser Volk soll
nicht nur Leidtragender und Objekt der großen
Machtkäutpfe sein . Wir habe « eine

Mission zu erfülle « .
E » geht in diesen Entscheidungen nicht nur

am die Sudetendeutsche », es geht auch um da »

Die Bestimmung der neuen politische «
Gruppierung unterliegt der Entscheidung der

«detendeutschen Bevölkerung selbst . Die Unter¬

zeichner wollen sich nicht mit dem Borwurf « euer

Parteiung und Zersplitterung der Kräfte be¬

lasten . Alle Erfahrnnge « der zurückliegenden
zwei Jahrzehnte sprechen dafür , daß die Sude -

tendeutschen al » schwächerer Bolkspartner in der

Staatspolitik mindesten » jene » Maß von Ein¬

heit und Geschlossenheit ausbiete » müssen wie

da » tschechische Nachbarvolk . Die kurze Geschichte
der Sudetendeutschen Partei hat jedoch de » Be¬

weis erbracht , daß ei »e zwangsmäßige
Znsammensaffnng der verschiedenste « sozialen
Groppen und Weltanschauungen in der Form
eine » Parteimonopol » in einem demokratische «
Staate mit Bankrott enden mnß .

An « diese » Erfahrungen gilt r » nun die

Lehren zu ziehe «! Der einzige Ausweg au « der

verfahrenen Lage ist die Anerkennung de » na¬

türlichen Gliedernngsbedürfnisse » der Bevölke¬

rung und die freiwillige Einordnung aller deut¬

schen Parteien und Gruppe « in eine Gemein¬

schaft , welche sich in den Dienst von Volk und

Heimat stellt . Unter Hintansetzung Mer persön¬
lichen und parteimäßige « Sonderinteressen soll
ein Nationalrat aller fr re¬

dens wil ligen . Sudetendeutsche » ent¬

stehen .

Wir verkennen nicht , daß auch bei de » Füh¬
rern des tschechischen Volke » große Berantwor -

tnng liegt . Alle Erfahrungen au » , der Politik
der aktivistischen Parteien spreche « dafür , daß
die sudetendeutsche Bevölkerung ihr Berhältui »
zum tschechische « Volke und z « seinem deutsche «
Muttervolk nur au » einer gesicherte « Rechtspo¬
sition heran » befriedigend gestalte « kag «. Die

Irrtümer zwanzigjähriger tschechischer Ratio¬

nalstaatspolitik müsse « in vollem Umfange und

mit alle « Konseqnenzen «»»gemerzt werde « . Da »

ist die Voraussetzung eine » innere « Bekenntnisse »
der deutschen Bevölkerung zum gemeinsamen
Staate und der Einleitung einer neue « Epoche
sudetendeutschcr Staatspolitik .

Wir appelliere « a « alle Bürger der Repu¬
blik ohne Unterschied der Rationalität , da »

Werk der Verständigung nicht sihelter « zu lassen !
Da » gegenseitige Mißtraue « muß überwuude «

werde « ! Gegen die Opfer einer verfehlte « Ha¬
sard - Politik möge der Geist aufrichtigster Ver¬

söhnung walten . Da » Werk de » wirtschaftliche «
und sozialen Wiederansbane » sei unverzüglich
in Angriff genomemn !

Milan und unsere Kräfte In dem

Ich bin aus HaSlau bei Asch . Schon Mon¬

tag wußten wir , daß die FS und andere Henlei «
nisten einen Putsch planen . Am Dienstag früh
haben sie Hakenkreuzfahnen aufgezogen und kra -
walliert und uns bedroht — "

„ Ich " — wird die Frau von einem Manne

unterbrochen , » bin eben erst hierhergekommen . Ich
war Mittwoch abend » auf dem Bahnhof in Eger .
Zwischen dreiviertel sieben Uhr und acht ist e » zu
dem Feuergefecht beim Hotel Welzl gekommen .
Der Bahnhof , wir waren dort ungefähr 400 Per¬
sonen , die auf den Abtransport gewartet haben ,
wurde verdunkelt . Aber die Kugeln aus den Ma¬
schinengewehren der Nazi flogen oft durch die

Bahnhofshalle . Auf der Straße lagen bereits sechs
Tote ; ein tschechischer Gendarm , ein Bahnhof » -
beamter , eine Frau und noch drei Zivilisten . Pan «
zerautoS und Tanks haben die Ruhe dann endlich
hergestellt . Und uns sozialistische Flüchtlinge hat
die Gendarmerie geschützt . Wir konnten endlich ab¬

reisen . Die 2SD hat unS umsonst befördert . Und

schon am Dienstag um Mitternacht wurde ein

Sonderzug für Flüchtlinge bereitgestellt . "

» In Schloppenhof , das ist ganz nahe bei der

Grenze " erzählt ein Mann in Uniform , « waren
wir vier Sozialdemokraten und zirka 52 Henlei «
nisten . Man hat uns schon immer mit dem Tod ge¬
droht und un » die Bäume gezeigt , an denen man
uns aufhängt , wenn „ der Tag kommt " . Trotzdem
haben wir vier Bereitschaftsdienst geleistet , Am
Dienstag , als in Eger die Krawalle begannen -
stellte die Fabrik , eine Spinnerei , die dem reichs¬
deutschen Ang . Sommer gehört , die Arbeit ein .
J <h hatte den Auftrag , zu beobachten , was in der
Nähe der Fabrik geschieht , wurde aber - entdeckt ,
umringt , bedroht . „ Schlagt ihn tot , den - Hund,
macht ihn nieder ! " wurde gerufen . Ich stano mit
erhobener Faust . Da kamen zwei FS- Ordner ,
Pöperl und Börsch , und jagten mich über daS' stei «
nige Terrain : „Jetzt mutzt du Schuft endlich ver -

Verelnlgen wir unseren guten

Streben , den Kries von unseren Helmatgauen fernzuhalten und unse <

rem schwergeprüften Volke eine bessere Zukunft zu bereiten I

Selbstretlung des
SHdetendentscblums !

Der Aufruf der fünf sudetendeutschen demo¬
kratischen Politiker , die verschiedenen Parteigrup¬
pen angehören , denen aber gemeinsam ist die
demokratische Ueberzeugung und die Friedensliebe ,
weist denWeg , den daSSudctendeutschtumjetzt ein¬
schlagen muh , wenn es , i n l e tz t e r S t u n d e,
sieb selber retten will . Sich selber retten ! Denn
datz ein Krieg , der um des Sudetendeutschtums
willen entbrennen würde , vor allem dieses Sude¬
tendeutschtum vernichten würde , bedarf keiner Er¬
läuterung mehr . Will das Sudeten¬
deutschtum der Vernichtung ent¬
rinnen , dann mutz e » alle Kräfte
aufbieten , um den Frieden zu ret - i
ten . Den Frieden rettet es , indem e » sich von I
den desertierten „ Führern " loisagt , au » der Er - |
bitterung über diese Flucht und der Enttäuschung j
über den Bankerott der Nazi - Politik die Konse « (
quenzen zieht . Noch haben , wie der Aufruf sagt ,
die Sudetendcutschen ihr Schicksal selber in der
Hand . Noch ! So gilt e » zu h a n d e I n, e h t e S
zuspätist . Und diejenigen , die die Notwendig¬
keit entschlossenen Handelns erkennen , müssen <
drängen , treiben , müssen sich zu diesem Ausrufe
nicht nur bekennen , sondern mit dafür sorgen , datz
da » geschieht , waS er verlangt . Jeder Volksgenosse
ist mitverantwortlich für das Schicksal des Volke » !

DaS Führerptinzlp wirkt sich in entscheiden¬
der Stunde gegen da » sudetendeutsche Bolt aus .
Nur die Anhängerschaft einer autoritären Partei ,
in der Mein der Wille eine » einzigen Manne »
gelten soll , kann nach dem völligen Versagen , nach
dir Selbstausschaltung de » „Führer »" , völlig des¬
orientiert fein . Aller Wahrscheinlichkeit nach war
e » doch so, datz von den Putschplänen nur ein sehr
enger KreiS , der „ Führer " und sein „ Stab " , ge -
wuht haben , datz die leitenden Funktionär « der FS
gewußt haben , e » werde demnächst „ loSgehen " und
sie hätten dann Zusammenstöße zu erzeugen , und
daß man davon überzeugt war , die Masse der An¬

hänger würde blindgläubig mittun . Und nun hat
sich erwiesen , datz der ganze Plan untauglich war ,
datz die Masse der Anhänger , die ja nicht einmal
richtig verstanden hat , wa » von ihr gewollt wurde ,
die zum Glauben erzogen worden war , eine »
Tage « werde „ er " kommen , nicht mitgetan hat ,
ja einen Putsch keineswegs . gewollt hat , — und
nun sind die ehemaligen SdP - Leute , mit Aus¬

nahme einer unbeirrbar führergläubigen Minder¬

heit, . enttäuscht , verwirrt , ratlos , wissen nicht ,
wa » sie tun sollen — und in der nach Henlein »
Desertion und der Mttflucht der Mitschuldigen
führungSlosen Masse der ehemaligen SdP - An -
hängerschast setzt sich allmählich die Erkenntnis

durch , Hatz sie . i h r V ertr a uen e i n e m U n «
w ü r d i g eng e s ch e n k t, daß sic es ver¬

geudet hat , datz «S überhaupt irrig war , daS

Schicksal des ganzen sudetendeutschen Bolle » einem

einzigen Menschen anvertrauen zu wollen , einem

bisher völlig politikfremden Menschen , der eines

Tages sich selber zum „ Führer " prollamierte .

Eine gewisse politische Auflok «
k e . r u n g innerhalb der sudetendeutschen Be ^

vMerung , der bisher Henlein bedingungslos Ge¬

folgschaft leistenden Deutschen , ist feststellbar .
Leute , die in den letzten Wochen ängstlich jeder ge «
sellschafüichen Berührung mit deutschen Demokra¬
ten auSgewichen sind , suchen jetzt die Möglichkeit ,
mit ihnen zu sprechen , sind diSlussionSbereit , sind

Argumenten zugänglich . Richt von jener großen
Masse derer reden wir , die stet » mit dem wirklichen
oder vermeintlichen Erfolg geht , nicht von den vie¬

len , die zur SdP liefen , als sie zu erstarken be¬

gann und von denen ein sehr beträchtlicher Teil

sich jetzt wieder vorsichtig von der aufgelösten Par¬
tei zu distanzieren beginnt , ohne sich nach der

demokratischen Seite hin besonders zu engagieren .
Bon jenen ist die Rede , die an einen friedlichen
Erfolg der SdP - Politik geglaubt haben , die der

Ueberzeugung waren » Henlein werde den Sudeten¬

deutschen die notwendigen Reformen innerhalb
de » tschechoslowakischen Staates erkämpfen , und

die nun den von ihm inszenierten Putsch ebenso
wie seine Desertion und die Bürgerkriegshetze vom

Ausland « her erbittert verurteilen . Da » sind jene

Sudetrndeutschen , die zwar Deutschnationale sind ,

aber doch erkannt haben , daß Geographie und Ge¬

schichte Tschechen und Sudetendeutsche zum Zu¬

sammenleben , einfach zwingen , die begreifen , datz

unser — der Tschechen und der Deutschen —

Schicksal ein gemeinsames ist . Mit diesen ehemgli -

geuHenlein - Anhängern kann man sich bereits wie¬

der ernsthaft auSeinandersehen . Aber auch viele ,

sehr viele derer , die ohne viel Nachdenken , mehr

ihrem Gefühl folgend, von unklaren Hoffnungen
geführt , sich der SdP angcschloffen hatten , begin¬
nen sich zu besinnen » erwachen wie aus einem

rauschartigen Traum . Es ist , wir wiederholen e»,

eine gewisse erfreuliche politische Auflockerung im

südetendeutschen Volk deutlich erkennbar . Sie kann

fruchtbar werdens sie wird fruchtbar werden ,

wenn nicht außenpolitische Er¬

eignisse diese Entwicklung , den

politischen GesundungSprozetz
durchbrechen .

Sje wird fruchtbar werden im Sinne der

Arbeit für den Frieden , wenn diese ausgelockerten,
diese vöm zerbrochenen Führerprinzip sich abwen¬

denden Sudetendeutsche » nicht passiv abwarten ,

Wa » geschehen wird . Nicht besonders hoch einzu¬

schätzen sind die Erklärungen jener Funktionäre
d- r ehemaligen SdP , die sich jetzt „den Behörden

zur Verfügung stellen ". Das ist beileibe noch keine

Lossage von Henlein , da » kann Ergebnis der

Angst um daß kostbare eigene Sch ,fei «« da » kann

aber auch Tarnung sein . Wert beigelegt könnte

nur Erklärungen werden , die zu einer wirklichen

politischen Neuorientierung
führen wollen . Und solche Erklärungen sind nur

von Männern zu erwarten , die nicht b l o tz
das Gebot derStunde erkennen ,

sondern auch den Mut haben , die¬

sem Gebotgemätzzuhandeln .
Die Regierungsvorschläge ,

zu denen sich vor einer Woche so eindeutig Staats¬

präsident Dr . Bene » bekannte , bleiben auf ¬

recht . Nicht um die Preisgabe deutscher Leben » «

Interessen handelt e» sich , sondern um das Aus ¬

sprechen der Tatsache , datz die Erfüllung der sude¬

tendeutschen nationalpolitisckien Forderungen —

jener Forderungen selbstverständlich, die mit der

Staatseinheit und StaatSintegrität vereinbar sind ,

gerade deshalb aber wirklich dem sudetendcutschen
Interesse entsprechen — mit anderen Methoden

als den von der SdP angewendeten erstrebt wer ¬

den mutz . Der Aufruf der vier sudetendeutsche »,
Demokraten zeigt den Weg : die Sudetendcutschen I Entwicklung sichert .

deutsche Gesamtschicksal » nd nm die Zukunft
Europa » . Die Sudetendeutschen find nach ihrer
ganzen Ueberliefernng dazu berufen , nicht Vor¬

hut einer deutschen Machtpolitik , sondern Pio¬
niere der Verständigung zwischen dem deutschen
Mutiervolke und seinen Nachbarvölkern z « sein .

In der Mitarbeit an der Beendigung de »

Bölkerstrette » und an der Schaffung eine » ge¬

einte », friedlichen , blühenden Europa liegt
unsere historische Mission .

Volksgenossen l

Bevor wir uns wieder mit ganzer Kraft
nnsere « Friedensaufgaben zuwrnde » können ,
müssen aber nnsere nationale Existenz nnd unsere
staatsrechtliche Position gesichert sei «. Der

vierte Plan , der im Verlaufe der Pra¬
ger AuSgleichsverhandlungen anfgetaucht ist ,
eröffnet einen günstigen Ausblick . Dieser Vor¬

schlag der tschechoslowakischen Regierung erfüllt
«och nicht alle Forderungen, die da » sudeten¬
deutsche Volk gcrcchterweise zn stelle » hat . Aber

er bringt — nnd die » hat auch die SdP , solange
sie nicht Herrin ihres Willen « war , anerkannt

— viele », wa » bei ehrlichem Willen ans beiden

Seiten eine geeignete AnSgangSfläche für
ersprießliche Verhandlungen bietet .

Die n a t i o n a l p o l i t i s ch e «

Ausgleich » Verhandlungen dür¬

fe » nicht scheitern . Sie müssen fort¬
gesetzt « nd z « einem glücklichen Abschluß ge¬
bracht werdeu . Die geflohenen SdP - Führer sind
nach dem mißglückten Versuch , ihre Anhänger in

einen aussichtslosen Bürgerkrieg zu Hetzen, al »

Partner für inncrpolitische Lösungen selbst an » -

geschieden .
Da » frieden - willige Sndetendeutschtnm hat

nunmehr die Aufgabe , neue Partner für den ge¬

sicherte » nationalen Ausgleich zu stellen . Diese
, Partner werdeu nicht nur in den Berrinbarun -

i gen ein Höchstmaß von Gleichberechtigung ,
Selbstverwaltung und wirtschaftlich -sozialer Exi'
stenzsichernng heranSzuholen haben , sondern

ihnen obliegt eS auch, die Frage fester nnd unbe¬

dingt zuverläffigerGarantien für die Einhaltung
der gegebenen Zusicherungen — « nd sei r » auch
unter Bürgschaft aller europäischen Berständi -

’ gungökräfte — restlos z « lösen .

dort die aus Bärringen , hier die aus Eger ,
aus Ma r k h a u s e n, aus A s ch, auS Karls ¬

bad . Die Nachbarn wohnen bei den Nachbarn ,

man könnte beinah sagen : in Dorfgemcinschaften .
Und jedes Dorf hat einen Delegierten ausgewählt ,
der seine Leute im sogenannten „ Rat " ipid bei

Verhandlungen mit den Behörden vertritt . Klagen

hat dieser Delegierte nickst zu führen . Aber von

Zeit zu Zeit bitten die Flüchtlinge ihn herzlich :

„ Sag ' unser » heißen , aufrichtigsten Dank ! Denn

WaS uns hier getan wird , wie unS hier in jeder
Art geholfen wird , grenzt ans unfatzlich Wunder ¬

bare . DaS höchste Zeichen der menschlichen , über ¬

parteilichen und übernationalen Solidarität ! "
Und dann erzählen sie , die Frauen und die . ,

Kinder und die einzelnen Männer , die sich nicht ' reck »nl " Ich hatte aber einen Vorsprung und weder
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Das Begräbnis der Opferdir Ordner noch die Steine , die sie dinier mir der

warfen , erreichte » mich . Am Bahndamm fand ich

Polizisten , die mich beschützten . Unter Polizei « und

Militärbedeckung ßiitfl ich nach HanS , um meinen

Sohn und meine Frau zu doten . Die Frqu ist schon

seit 16 Wochen krank . Boni Bett wen mußte sie

fliesten . Aber ich gehe morgen oder übermorgen

zurück und werde , wenn eS sein muß , kämpfen .

Ich bin Gemeindevertreter , Parteifunktionär und

Mitglied der NW. "
„ lind waS ich noch vergessen stabe " — fügt

er stinzii , „ wie Militär erschienen ist , Kat der Fa -

briksbesiher Sommer , der auch der Kommandant

der Feuerwehr ist , Feuerwehrmänner alarmiert

und mit Hakenkreuzbinden zur Ilebernahme des

Bahnhofsdienstes geschickt . "
„ In GraSlitz und in Eger waren die mei -

sten Häuser , sogar die staatliche Schule mit Ha «

kenkrenzfastnen beflaggt . In Eger staben sie daö

Straßenschild „ Masarykplatz " durchgestrichen und

ein Plakat daneben geklebt mit der Aufschrift .

. Adolf - Hitler - Plah ' . "
„ Sie staben die Staatswappen herunterge «

rissen und zertrampelt . "
„ In Markhausen und in der ganzen Gegend

sind sie mit braunen und schwarzen richtigen SA «

und SS - linifornien sterumgelaufen . die ganzen

Straßen waren voll von ihnen . Mein Mann ist

Postbeamter , Tscheche , Sozialdemokrat . Auf ihn

und mich haben sie ' S ganz besonders scharf . Auf

Schleichwegen bin ich mit meinem Sohn nach

GraSlitz entkomme » . Dort haben wir auf Brettern

! m BolkShauS übernachtet . Wir haben gar kein

Geld und keinen Ausweis gehabt und wie ich den

Bezirkshauptmann nm Hilfe gebeten habe , hat er

sie mir verweigert . "
„ Ein Genosse aus Abertham wollte am

Dienstag nachts um drei nach HauS gehen . 25 bis

80 Leute haben ihn überfgllen , geprügelt und an -

geschossen . Ein Nazi - Arzt hat ihn erst selbst ge »
schlagen , dann verbunden und mit in die Kanzlei
der SdP geschleppt . Oblvohl er schwer verwun «

det war , sprang er in einem unbewachten Augen¬
blick aus einem Fenster vom zweiten Stock herab .
Soldaten fingen ihn auf . So wurde er gerettet . "

Brennend sind die Augen , zitternd die Stim¬

men der Genossen , lind immer neue Flüchtlinge

drängen sich zu der Gruppe , immer neue Berichte

geben sie . Dann kommt der Delegierte und ruft

sie auf : „ Zum Essen holen ! "
RindSsuppe gibt eS, Reis und Gulasch . Her¬

vorragend bereitet in unwahrscheinlich großen Kes¬
seln . Die Portionen sind überreich . Iknd wer trotz¬
dem zu wenig Hot. erhält so viel als er sich
wünscht .

„ Wenn man das eine und das andre steht ,
der Kampf dort draußen und die Wohltat hier —

muß man sich da nicht schämen für das , was uns
von Deutschen geschah ? " fragt ein Genosse .

Nach Tisch werden einige Briefe kollektiv

gelesen . „ Markhausen ist fast leer . Auch GraSlitz .
In Schwaderbach brüllen die Tiere in den Ställen
vor Hunger . Aber wir , die wir hier draußen sind ,
wir harren aus . Seid ohne Sorge . Wir sind jetzt
die Soldaten der Republik und werden unerschüt¬
terlich und treu unsere Pflicht erfüllen — bis

zum Tod ! "

Tschechen rufen zur Versöhnung
Der Verband der nationalen Befreiung , der

die Legionärgemeinde , die Gemeinde der Freun¬
de der Legionäre , den Verband der Lehrerschaft
und die Bereinigung tschechosloloakischer Kriegs¬
beschädigten umschließt , hat einen Aufruf an dir

Deutschen in der ESN herausgegeben .

In diesem Aufruf heißt er , daß die Tsche¬
chen in ihrer Revolution gesiegt haben , weil fte
von dem großen Apostel der Menschlichkeit ge¬
führt wurden , der immer gegen die Gewcrlt und

gegen den gewissenlosen Radikalismus kämpfte .
. Kein gerechter Deutscher könne mit dem von Hen¬
lein angezettelten Aufruhr übereinstimmen . Die

große Gefahr besteht darin , daß viele Deutsche
glauben , waS ihnen über die Gewissenlosigkeit
und Ungerechtigkeit der Tschechen gesagt wird .

Diese Deutschen seien aber schlecht informiert .
Im Augenblick der größten Annäherung der Mei¬

nungen sei der Aufruhr hervorgerufen worden .
DaS ändere jedoch nichts an dem Ausgleichswillen
der Tschechen . „ Glaubet nicht " , so heißt eS, „ daß
die Tschechen und Slowaken eine Regierung dul¬
den würden , die ihr Wort nicht hielte . Wir wehren
u » S bloß gegen die Forderungen , welche sicherlich

zum Kriege führen lvi ' irden und jede Versöhnung
unmöglich machen würden . Die ganze Welt er¬
wartet von uns Tschechen und Deutschen in un¬

serer Republik , daß wir ihr den Frieden durch die

eigene Entschlossenheit zur Versöhnung retten .
Und ohne Rücksicht auf Verträge fühlt man über¬

all , daß ein verbrecherischer Eingriff in dieses
Werk unserer Versöhnung notwendigerweise aus
die feste Mauer der solidarischen Verteidigung der

Rechte stoßen würde . Das soll unS die Kraft

verleihen , gemeinsam den Frieden zu retten .

Loyalitätserklärung
des ehemaligen Adels

Der Präsident der Republik empfing am 17 .

d. M. eine Delegation der alten böhmischen Adels -

geschlechter . In deren Namen gab Franz Kinsky
aus Kostelee n. Orl . folgende Erklärung ab :

Herr Präsident , in diesen Tagen geben alle
Stände und Klassen unserer Nation einträchtig
ihren Willen kund , die Verletzung der alten Gren¬
zen unseres Staates hintanzuhalten . Deshalb
hat auch eine Reihe von Angehörigen der alten

Karlsbad . Unter tiefer Rührung der an¬

wesenden Bürgerschaft fand heute in Falkenau
das Begräbnis der Gendarmen statt , die in Aus¬

übung des Sicherheitsdienstes im Grenzgebiet ge¬

fallen sind . Das Begräbnis fand von der dorti¬

gen tschechischen Schule aus statt , vor der eine

militärische Ehrenrotte , eine Gruppe von Eisen¬

bahnern , eine Abteilung Roter Wehr und eine

Gruppe deS deutschen sozialdemokratischen Arbei¬

terturnvereines die Ehrenwache hielten . Vor den

mit Blumen reichgeschmückten Särgen sprachen
Gendarmeriegeneral Sustr , der Rat der politi¬

schen Verwaltung in Falkenau Dr . AndraS ,

Major Kadlee für daS Militär , für die Grenzler
des OrteS Eisenbahninspektor Michal und für die

deutschen Sozialdemokraten Koblirsch . Unter den

Klängen eines Trauerchorals trugen Soldaten

durch ein Spalier die Särge zu den Leichenwagen .
DaS Militär erwies die letzten Ehrenbezeugungen .
Die sterblichen Ueberreste der Gendarmen wurden

in die Heimaigemeinden der einzelnen überge »
führt . Dem Leichenbegängnis wohnten u. a. bei

' Sektionschef Dr . Jilek vom Innenministerium ,
General Fiäera und Oberst Rakovktk vom Ratio «

nalverteidigungSministerium , die im Namen deS

Ministeriums einen Kranz niederlegten . Für die

Leitung der Staatspolizei in Böhmen nahm der

Adelsgeschlechter unseres Vaterlandes uns damit

betraut , uns bei Ihnen , Herr Präsident , mit einer

diesbezüglichen Erklärung einzufinden .
Die Treue zum böhmischen Staat , den un¬

sere Vorfahren schaffen und tausend Jahre hin¬

durch erhalten halfen , ist für uns eine so selbst¬

verständliche Pflicht , daß wir erwogen haben , ob

wir dies ausdrücklich betonen sollen .
Wir sahen eS als unsere Pflicht an , das Erbe

unserer Väter zu erhalte ». Die Länder der böh¬
mischen Krone gehörten durch so viel Jahrhun¬
derte zusammen und haben so viel Stürme ge¬
meinsam überstanden , daß sie — so hoffen wir —

auch diese Feiten der Unruhe und Gewalt über¬

dauern werden . Unser Wunsch , daß die alten

Grenzen der Böhmischen Krone unverletzt blei¬

ben . erfließt sicherlich auch auS der Sorge für die

Zukunft unserer Nachkommen und aus dem Ge -

sühl der Verantwortlichkeit für die Freiheit und

das Wohl der böhmischen Deutschen . Unsere Vor¬

fahren bemühten sich immer um ein freundschaft¬
liches Verhältnis der beiden im Lande angesie »
dclten Rationen und so sehnen auch wir unS dar¬

nach , daß auch unsere Landsleute deutscher Zunge
mit unS die Liebe zur unteilbaren Heimat teilen
können . Wir haben den festen Glauben , daß dies

der Fall sein kann . Namentlich aber hoffen wir ,

daß die christlichen Gnindsähe in diesem Lande

Ordnung und . Kultur aufrechterhalten werden .

In dem Glauben an eine bessere Zukunft
geben wir die Versicherung , daß wir uns unserer
ererbten Pflichten zum Baterlande und zum Staat

bewußt sind , der die Heimstätte unserer Vorfah¬
ren war und dessen alte Rechte wir immer vertei¬

digen wollten und auch heute verteidigen werden .
*

Der Präsident der Republik verblieb mit den
Mitgliedern der Delegation in längerem freund¬
schaftlichen Gespräch .

Schauspieler treu zum Staat
Der Klub der deutschen und der tschechischen

Bühnenangehörigen übermittelte dem Präsiden¬
ten der Republik Dr . Eduard BeneS folgenden
Brief :

„ Herr Präsident , der Klub der tschechischen
und deutschen Bühnenangehörigen beweist durch
seine mehrjährige Existenz , daß die Lösung sämt ,
kicher wechselseitigen Fragen zwischen Tschechen
und Deutschen auf friedlichem Wege möglich ist .
Wir danken Ihnen , Herr Präsident , und allen
Ihren Mitarbeitern für daS ehrliche Bestreben
zur Beseitigung aller Hindernisse eines glücklichen
Zusammenlebens aller Völker in diesem Staate .
Daher lehnen Ivir um so schärfer den verbre¬
cherischen Versuch , einen Teil des deut¬
schen Volkes in eine getvaltlame Erhebung gegen
dcn Staat zu treiben , ab , einen Versuch , dessen
Urheber feig ins Ausland geflohen
sind und ihre verführten Mitglieder
ihremSchicksal überlassen haben . Wir
wenden uns an das gesamte deutsche Voll in der
Tschechosiowakei und reichen ihm in dieser schwe¬
ren Stunde unsere hilfreiche Hand zur Rettung
seines , durch diese Versuche so schwer bedrohten
Kulturerbes . Wir rufen allen geistig Tätigen ,
die freiwillig oder gezwungen Träger einer dem
deutschen Volke so schädlichen Ideologie wurden ,
zu : KehrtzurückaufdenWegderBer -
nunft undVerständigung . Im Guten
und Bösen werden auf der Seite der Verteidi¬

gung unserer Republik alle Tscheche » und Deut¬
schen zu finden sein , die semals Träger wahrer
Kultur waren . Bei dieser Verteidigung , Herr
Präsident , wollen wir demokratischen BUhnenan -
qchörigen in der ersten Reihe stehen . "

Für die Staatsverteidigung . Der Spenden -
auSweiS zum 16 . September weist eine Zunahme
der effektiv eingezahlten ' Spenden um . Kö
5,567 . 562 . 85 aus , wodurch sich der Gesamtstand
der eingezahlten Spenden auf 520,508 . 881 . 85
XL erhöht hat . Die Zahl der Spender ist um
20 . 382 Personen auf 274,658 Personen ge¬
stiegen .

Karlsbader Polizeidirektor RegierungSrat Herr

teil , für das Präsidirun des Landesamtes der

Karlsbader Bezirkshauptmann RegierungSrat
Hozäk . Zwei AntoS mit den Särgen , die Karls¬

bad passierten , wurden dort von einer Ehrenrotte

der Polizei und des Militärs Gewartet .

In Tachau fand SamStag nachniittagS das

Begräbnis des erschossene » Angreifers auf das

BezirkSgerichtSgebäude bei einer Beteiligung von

etwa 500 Personen statt .

Der Präsident der RepMik hat angevrdnet ,

daß zur Ehrung der Opfer auS den Reihen der

Armee , der Gendarmerie , der Finanzwache und

anderer staatlicher Organe , die im Dienst bei den

Unruhen im Grenzgebiet gefallen sind , in seinem
Namen bei den Begräbnissen Kränze mit Bän¬

dern in den Staatsfarben niedergelegt werden .

Die Kränze legen in Vertretung des Präsidenten
der Republik Angehörige der Organe nieder ,
denen die Gefallenen angehärten .

Minister Dr . Cerny hielt SamStag im

Rundfunk eine Kundgebung , in der er im Namen
der Regierung der Republik daS Andenken jener
Sicherheitsorgane ehrte , die in den letzten Tage «
als Schützer der Ordnung in der Republik gegen
umstürzlerische Elemente ihr Leben opferten .

„ via Hdnde In Blut getaucht * *
„ Närodnk Lisch " schreiben unter dem Titel :

„ Der Führer hat sie verlassen :

Konrad Henlein ist also endgültig nach
Deutschland sich die Hände waschen gegangen ,
welche er zuvor so tief in tschechisches , aber auch
in deutsches Blut getaucht hat . Die Aufforderung
zu offenen : Kampfe , welche er von dort erlassen
hat , krönt zivar würdig seine ganze vorhergehende
Wirksamkeit , aber nimmt ihm nichts von der

Schande ab , mit der er sich in diesem geschicht¬
lichen Augenblick bedeckt hat . Andere aufhetzen ,
selbst im Hintergrund bleiben und , wenn eS nicht

gelungen ist , noch weiter sich zurückzuziehen , daS

trifft jeder . Aber wer die Politik in solchen Linien
macht , verdient eS nie , daß er statt eines Agitators
politischer Führer genannt werde . Im übrigen hat
das Beispiel HenleinS auch diejenigen angesteckt ,
welche seine Befehle ausgeführt haben . ES ist be¬
kannt , daß die Hauptkraft , welche die Leute be¬

wegt , die sich in eine Masse verwandeln , darin

beruht , daß sie von ihrer Straflosigleit überzeugt
sind . Dazu hat sie Henlein bis zur Umkehr der
Situation gebracht und den letzten Antrieb haben
sie in dem bekannten Nürnberger Fortissimo er¬
halten . Solange sie wußten , daß die Staatsorgane
strenge Instruktionen hatten , gegen sie mit äußer¬
ster , geradezu unglaublicher Selbstverleugnung
aufzutreten , geschahen im deutschen Gebiet schreck¬
liche Dsirge . Sobald das Standrecht verkündet lvar
und das Risiko sichtbar wurde , ist die große Masse
der Menschen , welche so viel Mnt gehabt haben ,
verloren gegangen und Henlein ist geflüchtet .

Für die Einberufung des Parlaments

Vor einiger Zeit wurde , wie bekannt , unter
dem Titel „ Wir bleiben treu " den Abgeordneten
und Senatoren eine Petition überreicht , welche die

Unterschriften von 1,100 . 000 Staatsbürgern trug .
Der Vorsitzende dieses Ausschusses war der Uni¬

versitätsprofessor Bilehrädek , sein Stellvertreter
Dozent Fischer . Dieser Ausschuß wendet sich nun
neuerlich an die Volksvertreter , daß es endlich an
der Zeit sei , das Parlament einzuberusen , damit
diese Körperschaft Stellung nehme zu den ernste¬
sten LebenSproblenien der Republik , vor allen : zum
nationalen Problem . Es wird gesagt , es sei un -
möglich , wen » eine einzige noch dazu antidemo -
lratische und antistaatliche Partei als Verhand¬
lungspartner der Regierung auftrete : : darf . ( Der
Aufruf ist jedenfalls vor der Auflösung der SdP
geschrieben worden , hente kommen Verhandlungen
mit der SdP nicht n: ehr in Betracht . ) ES werden
dann die außerordentlichen Maßnahmen der Re¬
gierung begrüßt und auSgeführt , daß man auf
diesem Wege weiter fortschreiten müsse . „ DaS
Volk weiß gut " , so schließt der Aufruf , „ daß die
größte Kriegsgefahr auS dem ständigen Zurück «
weichen droht und daß die einzige Friedensgaran¬
tie Festigkeit und Mut ist . Wir stehen alle hinter
dem Präsidenten der Republik und wir sind über¬
zeugt , daß sowohl unsere eigene Armee als auch
unsere Gesetzgeber die Aufgabe erfiillen werden ,
welche der historische Augenblick von ihnen erfor¬
dert . Heute gilt noch mehr als vor einem Jahr :
Wir bleiben treu ! "

Morgen Sitzung des Ständigen Ausschusses

Prag . Am 10 . September hält um 11 Uhr
vormittags der Ständige Ausschuß nach 8 54 der

Verfassung eine Sitzung ab ; am Dienstag , den

20 . Septeinber , um 1 l llhr vormittags , hält
das Präsidium des Abgeordnetenhauses eine

Sitzung ab .

DaS Sekretariat der Mission Lord Runci -

n: an gab SamStag folgenden Bericht auS : FUDr .
Pavel Forman und Dr . Alfons Welter besuchten
beute um 10 Uhr vormittags die Mission und

überreichten ein Memorandum über die Gesetze
und Juristen in der Dschechoslotvakischen Republik .

Dr . Spina gestorben
Professor Dr . Franz Spinaist Sams¬

tag vormittags in Prag an einer Lungenentzün¬
dung gestorben .

Der Tod Dr . Franz Spinas , eines — nehmt
alles nur in allem — der hervorragendsten deut¬
schen aktivistischen Politiker in diesem Staate ,
wird im gesamten Sudetendeutschtum weit über
die Reihen seiner ehemaligen Parteianhänger
hinaus tiefen Eindruck machen . Es liegt eine ge¬
wisse Tragik darin , daß der Tod dieses Mannes ,
der in seiner gesamten politischen Wirksamkeit für
die Zusammenarbeit von Tschechen und Deutschen
in diesem Staate gewirkt hat , in dem Augenblick
erfolgt , da die radikalnationalistische Einstellung
der Sudetendentschen Partei Schiffbruch erlitten
hat , zu einem Zeitpunkt , wo auch Spina vielleicht
manches zu sagen gehabt hätte und wo er wenig¬
stens durch seine politische Einsicht und mit seinem
Rat in die Entwicklung hätte eingreifen können ,

Spina kam aus einem bäuerlichen Milieu ,
er Ivurde am 5. Oktober 1868 in Markt Tiirnau
in Mähren als Sohn eines Bauern geboren ( er
stand also knapp vor der Vollendung seines
70 . Lebensjahres ) und hat durch Heirat ein land¬
wirtschaftliches Besitztum in Abtsdorf bei Lands -
kron erworben . Er studierte am Gymnasium in
Mährisch - Trübau , bezog dann die Universitäten
Wien und Prag , wo er sich mit dem Studium der
tschechischen und deutschen Sprache befaßte . Seit
1808 Gynmasialprosessor , wurde er 1906 Lektor
der tschechischen Sprache an der Deutschen Uni¬
versität in Prag , 1009 Dozent , 1917 außer¬
ordentlicher und 1921 ordentlicher Professor der

tschechischen Sprache und Literatur . Er hat eine
Reihe von wissenschaftlichen Arbeiten verfaßt ,
sein Hauptinteresse galt den deutsch - slawischen
Literatur - und Äulturbeziehungen .

Die nach dem Umsturz entstandenen neuen
Verhältnisse brachten ihn ins politische Leben .
DaS erste öffentliche Amt , daS er bekleidete , war
daS eines Prager Gemeindevertreters , das er bei
den ersten Gemeindewahlen in : Jahre 1019 er¬
hielt . Bei den ersten Parlamentswahlen 1920
Ivurde er für den Bund der Landwirte Abgeord¬
neter und konnte sich im Parlameniöklub seiner
Partei dank seiner Intelligenz und Bildung bald
eine hervorragende Stelle erwerben . Dem Abge¬
ordnetenhaus gehörte er seitdem ununterbrochen
an , 1925 bis 1926 bekleidete er das Amt eines
Vizepräsidenten des Hauses . Trat er schon in
der ersten Parlamentsseffion von 1920 bis 1925
neben den : alten Führer der Partei , Kkepek, her¬
vor , wurde er , als Kkepek 1925 in den Senat
übersiedelte , her Führer der Parlamentsfraltion
des Bundes der Landwirte . AIS solcher nahm er

hervorragenden Anteil an der Bildung deS Bür¬
gerblocks und trat 1926 ( neben Mayr - Harting ) !
als erster deutscher Minister in die Regierung deS
tschechoslowakischen Staates ein . Er hat ein gan¬
zes Dutzend Jahre den Regierungen der Republik
angehört : 1926 bis 1929 war er Minister für
öffentliche Arbeiten , 1929 bis 1935 Minister
für Gesundheitswesen , 1935 bis 1938 Minister
ohne Portefeuille .

Spina war ein außerordentlich gebildeter
Mann und kultivierter Mensch . Im Umgang lie¬
benswürdig und jovial , im Charakter anständig ,
als Redner , Journalist und Schriftsteller niemals
platt , sondern oft interessant in der Formulierung
und nicht ohne Ideen . Dabei ist er sich, von klei¬
nen , aber immerhin nicht unbedeutenden Episoden
seines Lebens abgesehen , treu geblieben . Er lvar
mit seiner Heimat verwurzelt , dachte durchaus
realpolitisch , Ivar ein Aktivist durch und durch und
tief überzeugt , daß nur durch eine Verständigung
mit den Tschechen der Lebens « und Kulturraum
des Sudetendeutschtums gesichert werden kann .
Den Abenteurern , die seit 1983 in der sudeten¬
deutschen Politik Oberwasser erhielten , war er
abhold und an Intelligenz und politischem Sinn
turmhoch überlegen . Freilich gab eS eine , wenn
auch kurze Zeit , wo er zwar nicht von seiner akti¬
vistischen Grundeinstellung abgewichen ist , aber
doch ein Kompromiß mit dem damals getarnten
Nazismus möglich hielt . Er hat nach der Aus¬
lösung der Deutschen nationalsozialistischen Par¬
tei und der Deutschen Nationalpartei im Jahre
1983 alles getan , um den Deutschen Turnver¬
band , der vor der Auflösung stand , vor diesem
Schicksal zu bewahren und er hat im Jahre 1935
vor den Wahlen in das Parlament den Versuch
einer Zusammenarbeit mit der damaligen Sude¬
tendeutschen Heimatfront gemacht und mit dieser
Partei sogar iiber eine gemeinsame Kandidaten¬
liste verhandelt , wobei der SHF die Städte , dem
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Bund der Landwirte aber das flache Land hätten
znfallen sollen . In einem Prozeß , der dann ge -fiihrt, aber durch einen Bergleich zu in Abschluß
gebracht wurde , hat er Konrad Henlein des Wort¬
bruchs beschuldigt . Diese Art , Ivie die SdP da¬
mals mit ihm uingegaugen ist, hat ihn freilich
von seinen Illusionen geheilt , er hat seine klare
aktivistische Grundeinstellung wieder rasch gesun¬
den , hatte einen bedeutsamen Anteil an den Ver¬
einbarungen vom 18 . Feber 1987 und ist stets
zu ihnen gestanden . Auch die große Prüfung , die
seiner Gesinnung gestellt war , hat er bestanden .
Alü nach dein Anschluß Oesterreichs die graste
TleichschaltungSwelle über das Sudetendeutsch¬
tum ging , hat Spina standgehalten , er ist der
SdP nicht beigetreten , hat lieber sein Abgeord¬
netenmandat niedergelegt und sich , aus dem poli¬
tischen Leben zurückgezogen . Hätte ihn der Tod
nicht seht ereilt , wäre es möglich gewesen , dast
er — trotz seines hohen Alters — doch noch eine
Rolle gespielt hätte . Auch der politische Gegner
kann von ihm sagen , dast mit ihm einer der an¬
ständigsten , gebildetsten sudetendeutschen Politiker
dahingegangen ist , ein Mann , der in seiner gan¬
zen politischen Wirksamkeit sür eine realpolitische
Einstellung deS Sudetendeutschtums gekämpft
hat , von der leider die Mehrheit deS sudetendeut¬
schen Volkes zu ihrem Schaden und zum Schaden
Europas im letzten Jahrfünft abgetvichen ist .

Minister Vavretka

Der ueuernannte Minister Jng . Hugo
Vavreäka , dessen Aufgabe die Betreuung deS Pro¬
paganda - Ressorts sein wird , stammt aus Polnisch -
Ostrau , wo er 1880 geboren wurde . Er absol ¬

vierte die Technik , war auch kurze Rett Assistent
an der Brünner tschechischen Technischen Hoch -
schnle , ging aber bald zur Journalistik über .
Seit 190ö war er AirtschastSredaktenr der „ Li -
dove Noviny " und auch als Berichterstatter dieser
Rettung in den Balkankriegen tätig . Im Welt¬

kriege war er Marineoffizier und hat nach dem

Umsturz in Triest der Tschechoslowakei große
Dienste geleistet . Auf der Friedenskonferenz war
er als Wirtschafts - Sachverständiger anwesend .
1920 wurde er Generalkonsul tu Hamburg , 1922

Gesandter in Budapest und 1929 Gesandter in
Wien . 1982 trat er aus dem Staatsdienst aus
und wurde Direktor bei Baka , wo er inSbesoudere
auf dent Gebiete der internationalen Beziehungen
dieses großen Unternehmens tätig war . Int Vor¬

jahr wurde er Direktor des sogenannten „ Centre
o Eronomiquö " , einer Gesellschaft , die die wirt¬

schaftlichen Beziehungen mit den Balkanstaaten zu

pflegen hat , heuer im Frühjahr Generalkommis -
sär der tschechoslowakische » Exposition auf der

Weltausstellung in New Nork . Seine organisatori¬
schen und propagandistischen Fähigkeiten , die er
in seinen verschiedenen Stellungen bewiesen hat ,

machen ihn zu seinem neuen Amt besonders ge¬
eignet .

’

Katholiken

gegen die Gleichschalter

Prag . Wie wir aus katholischen Kreisen er¬

fahren , soll in den nächsten Tagen eine Sitzung
der ehemaligen Reichsparteileitung der Deutschen

christlichsozialen Volkspartei stattfinden , die über
die Wiederaufnahme der selbständigen Partei¬
arbeit beraten will . Eö ist selbstverständlich , daß
ein Personenkreis , der ohne Befragung eines

ReichSparteitageS die Eingliederung der Christ¬
lichsozialen Partei in die Sudetendeutsche Partei
in die Konrad Henleins durchgeführt hat , nicht

mehr als Willensträger der deutschen katholischen
WÄsterschaft gelten kann . Zudem dürften einer

solchen Absicht der Wiederaufnahme der Partei¬
arbeit durch diese Persönlichkeiten die Auf¬

lösung der Sudetendeutschen Partei und

ihrer Untergliederungen im Wege stehen .
Die Mandatar - die das Bekenntnis zum

Nationalsozialismus abgelegt haben , haben über¬

dies das Recht verwirkt , als Sprecher der deut¬

schen Katholiken aufzutreten . Wenn es zur Wie¬

deraufnahme einer selbständigen Parteiarbeit
kommen sollte , so kann diese nicht von Männern

getragen sein , die als Angehörige einer staats¬

feindlichen Partei die Verantwortung für die

Blutopfer der jüngsten Ereignisse mitzutragen
haben .

Der Präsident der Republik empfing am

Samstag Justizminister Dr . Ivan Därer , nach

ihm den neuernannten Minister Jng . Hugo Ba -

vreLka , der das verfassungsmäßige Gelöbnis ab «

Tinte und schließlich eine Delegation der alten böh¬

mischen Adelsgeschlechter .

An die sudetendeutschen Lehrer !
Ein Aufruf zu Besonnenheit , nationaler Versöhnlichkeit

und zur Friedenserhaltung
In einer am SamStag , dm 17 . September ,

in Prag abgehaltmen Beratung d e m o k r a -
tisch erLebrer und Professoren
tunrde solgrnder Ausruf an die sudetendeutsche
Lehrrrschast als Gebot der Stunde erachtet :

„ In diesen Stunden , da um Frieden oder
Krieg gerungen wird , hat die sudetendeutsche
Lehrerschaft ihrem Volke gegenüber eine hehre
Pflicht zu erfülle ». Helfen wir mit , unsere schöne
und geliebte Heimat vor der Zerstö¬
rung durch den Krieg zu bewah -
reu , damit die uns anvertraute Jugend das
erhalte und fortsetze , was ihre Väter begonnen
haben .

Wie können wir helfen , den Frie¬
den in unserer Heimat unb damit in Europa zu
erhalten ? Wir helfen an dem Friedenswerk bauen ,
wenn wir Vertrauen haben zu dem V e r f ö h -
nungSwerl des Staatspräsidenten
und der R e g i e r u n g. Sie haben den Sudeten¬
deutschen die völlige Gleichberechtigung zugesagt .
Der Gegensatz von Staaiövolk und Minderheits¬
volk soll verlöschen . Es soll nur noch gleichberech¬
tigte Nationalitäten in unserem Staate geben .
Unsere Sprache soll der Staatssprache an Berech¬
tigung gleichstehen . Die deutsche Schule soll von
Deutschen selbst verwaltet werden . In der Wirt¬

schaft soll dem deutschen Volke entsprechend seiner

Zahl Arbeit und Brot gewährleistet werden . Im
Staatsdienste sollen die Deutschen in allen Rang¬
klassen ihrer Zahl entsprechende Stellen gesichert
sein .

Staatsoberhaupt und Regierung haben vor
der ganzen Welt ihr Wort verpfändet , daß ihr
Angebot an das sudetendeutsche Volk in allen

Punkten in gerechter und billiger Weise durchge -
führt werden und daß mit dieser Durchführung
sofort begonnen werden soll . Wir glauben
an diese Zusagen und in diesem Glauben
und Vertrauen liegt unser Beitrags urEr -

Haltung des Friedens . Das Ver¬
trauen , daS uns beseelt , schöpft seine Kraft zu¬
gleich auS dem Bewußtsein , daß wir immer treu
und fest zu den gerechten Forderungen deS sude¬
tendeutschen Volkes stehen werden .

Wir fordern die sudetendeutsche Lehrerschaft
aller Schularten auf , niit unS zusammenzuwirken ,
daß daS Vertrauen der Völker zueinander wieder
erstarke und Besonnenheit wieder in unser Land
einziehe . Dann werden sich die erregten Wogen
wieder glätten und der Frieden unserem Staate ,
Europa und der Welt erhalten bleiben .

Josef H u d l , Dr . . Friedrich S l o 11 y,

Lehrer . o. ö. Professor der deutschen
Universität .

Die Folgen
für die Schutzverb &nde

Der Deutsche Nachrichten - Dienst bringt eine
Unterredung eines seiner Redakteure mit einem ,
wie er schreibt , „ hervorragenden Kulturarbeiter " ,
der sich über die weitere Tätigkeit der Volksschutz -
verbände äußert . Er spricht sich hiebei vor allem
über den Deutschen Kult urverband ,
den Deutschen Turnverband und den
Deutschen Hauvtverband der Indu¬

strie aus . Obwobl der betreffende . Kultur¬
arbeiter " die Gleichschaltung , welche diese Orga¬
nisationen durchgesührt bckben , abzuschwächen
sucht . — beim Bund der Deutschen versucht er es
nicht einmal — sagt er doch manches Interessante .
So über den T u r n v e r b a n d:

Km Labre 1033 stand der . Turnverband " vor
der Auflösuim und nur dem Einschreiten maßgebend¬
ster Persönlichkeiten des damaligen aktivistischen
Lagers , das vom . Turnverband " politische Garan¬
tien versprochen bekommen hatte , gelang es , den
„ Turnverband " zu erhalten . Bon RegierungSseitr
wird auf die Nichteinhaltung dieser Garantien hin¬
gewiesen , die die Existenz deS Verbandes neuerlich ,
nach fast fünf Jahren , zur Diskussion stellt .

Besondere Entschuldigungen werden für den
Kulturverband gesucht ; es wird behauptet ,
daß dieser Verband „ auch in der letzten Zeit noch
versuchte , eine allumfassende deutsche Organisa¬
tion darzustellen " , wovon man freilich nicht viel

gemerkt hat . Herr Professor Geßner hat ebenso
wenig Mannesmut bewiesen wie die anderen .

Ebenso ist die E,ntschuldigung , die für den Deut¬

schen H a u p t v e r b a n d der Industrie borge -
bracht wird , nicht sehr überzeugend . Es wird ge¬
sagt , daß dieser Veichand «seine Handlungsfrei¬
heit trotz des auf ihn ausgeübten Druckes bewahrt
hat " . Demgegenüber ist festzustellen , daß , seit
Liebieg Obmann geworden ist , die Stellungnahme
des Verbandes durchaus n a z i f r e u n d l i ch ge¬
wesen ist .

Ueber die parteipolitischen Folgen der Ein¬

stellung der Tätigkeit der SdP wird folgendes

gesagt :
Politisch gesehen erscheint die Lage am inter¬

essantesten . Im Jahr 1933 gab eS mehrere büraer -

liche Parteien , d' e als provisorisches AuffangS -
becken für die Mitglieder der aufgelösten , bzw . ein¬

gestellten Parteien dienen konnten . Heute besteht
keine sudetendeutsche bürgerliche Partei und es müs¬

sen sich daher naturnoNvendigeriveise im politischen

Sudetendeutschtum llni - und Neuaruvvierunacn er¬

geben . Dies könnte teils durch eine Ajitderbe «
l e b u n o der ehemaligen aktivistischen Par¬

teien , teils jedoch auch durch die Schaffung einer

neuen politischen Gruppe geschehen . Beide

Möglichkeiten werden eingehend erörtert .

Bei den C h r i st l i ch s o z i a l e n wird di »

Möglichkeit einer Reaktivierung von der Initiative

des ReichSobmannes Stolberg abhängen , da ja die

Partei im März d. I . sich nicht aufgelöst, sondern

ihre Tätigkeit nur auf unbestimmte Zeit eingestellt

hat . In den Kreisen jener Christlichsozialen , die nicht

zur SdP übergegangen sind , machen sich Zweifel

darüber geltend , ob man der ehemaligen Partet -

leitung neuerliches Vertrauen schenken kann und ob

eS nicht besser wäre , einen vollkommen neuen Wes

zu beschreiten .
Hatte jedoch die Christlichsoziale Volksparte !

ihre Tätigkeit nur eingestellt , so hat sich der . Bund

der Landwirte " überhaupt aufgelöst , so daki

hier keine Reaktivierung , sondern nur eine ausge¬

sprochene Neugründung erfolgen könnte . Auch in

dieser Richtung wird beraten .

ES sind jedoch sehr starke Strömungen vor¬
handen , die im Zuge der Vereinheitlichung und Zu¬
sammenfassung des sudelendeutschen politischen Le¬
bens die Schaffung einer einzigen bürgerlichen
Partei erwägen , die in sich alle konservativen Ele¬
mente konzentrieren soll .

Und dl « Konsequenzen
Die „ Bohemia " schreibt :
« Der Aufruf Konrad Henleins hat im sudeien «

deutschen Gebiet , auch in Kreisen der SdP , eine sehr
geteilte Aufnahme gefunden . Immer mehr verbrei «
sich dort dar Gefühl , daß selbst in diesen modernen
Zeilen Revolutionen nicht bloß aus dem gefahrlosen
Aether auSgerusen werden können , ohne daß die
Führer sich selch ex auf die Barri¬
kaden stellen . Noch deutlicher als in den zusammen¬
hängenden Gebieten kommt diese Reaktion wohl in
den Gebieten der Insel - Deutschtums zum AuSdnick .
Aber auch in den Grenzgebieten herrschte bis zum
Freitag Nachmittag nicht nur Ruhe , sondern vielfach
läßt sich auch eine Rückeniwicklung zu normalem
Alltagsleben und normalem ArbeilSbetrieb feslslellen . "

DaS Blatt knüpft dann weiter an die Nen¬

nung jener SdP - Nbgeordneten , die nicht auS -

gerissen sind , folgende Betrachtung :
„ Die Konsequenz , die sich auS dieser Haltung

der genannten Persönlichkeiten für die Frage der

Befolgung des Aufrufs ihres bisherigen Parteifüh¬
rers ergibt , sollte eigentlich keines Kommentar » be¬
dürfen . Konrad Henlein hat ausdrücklich erklärt , ein

Zusammenleben mit dem tschechischen Volke in einem
Staate sei endgültig unmöglich geworden . Daraus
ergäbe sich logischerweise die Notwendigkeit der Nie¬
derlegung der Mandate in denVolkSvertreiungen die¬

ses Staates , ganz sicher aber die Unmöglichkeit der

praktischen Ausübung solcher Mandate in diesem
Augenblick . Wer sie jetzt dennoch auSübt , setzt sich zu
HenleinS offenem Jrredentaaufruf in einen ebenso
offenen und bewußten Widerspruch . Darüber hinaus
tväre es freilich eine männliche und mutige Tat po¬
litischer Konsequenz , wenn diejenigen Männer , die

ihrem ihnen vom sudetendeutschen Volke übertra¬

genen Mandat und ihrem Abgeordneteneid die Treue

halten wollen , sich zu dieser Haltung durch eine ent¬

sprechende Erklärung auch bekennen würden, "

Die deutschbürgerliche
Provinzpresse

mit deren verantwortungslosen Haltung wir unS

gestern beschäftigten , tat , so weit wir daS über¬
blicken können , auch am Samstag nichts oder doch
fast nichts , lvaS zu der Annahme ermuntern
könnte , das Gewissen der Schriftleiter beginne sich
endlich zu regen . Davon , daß ein Krieg unsag¬
bares Elend vor allem über die sudetendeutschen
Menschen und Regionen bringen mühte und daß
darum alles zu tun wäre , was zur Verhin¬
derung der Katastrophe getan lverden könnte , ist
auch jetzt in den deutschbürgerlichen Provinzblät¬
tern nicht die Rede . So traurig und empörend
das ist , so wenig überrascht eS. Dennoch — und

dagegen beschäftigen wir uns heute neuerdings
mit dieser Presse — scheint sich dennoch eine ganz
leise Wendung — wir sagen daS mit aller Vor¬
sicht — vorzubereiten . Die „ R eicheuberger
Zeitung " beispielslveise enthält sich ztvar am
SamSiag jedes Kommentars zur Situation und
ist weit davon entfernt , den Lesern die furcht¬
baren Möglichkeiten der nächsten Entwicklung vor
Augen zu führen ; anderseits aber ist ' s auch mit
der Begeisterung vorbei und eine eigene Art Un¬
sicherheit der Schriftleitung macht sich bemerkbar ,
die jedenfalls die amtliche „ Mahnung zur Ruhe "

in feiten Lettern und kommentarlos auf der ersten
Seite wiedergibt . Auch die hetzerische „ S udc -

tendeutsche Tageszeitung " hält
eS augenblicklich mit dem gedämpftem Trommel¬

ktang . Immerhin aber zitiert sie noch am Sams¬

tag eine obskure ausländische Pressestimme , die

der Meinung Ausdruck gibt , „ Hitler wisse , daß
er alles erlangen Iverde , ohne einen Schuß ab¬

zugeben " . Also auf solchem Umweg werden noch
immer gefährliche , verbrecherische Illusionen ge¬
nährt ! Die „ B r ü x e r Z e i t u n g " offenbart
ihre Hilflosigkeit , die aber keineswegs durch guten
Willen gemildert wird , indem sie über den indi¬

schen ( l ) Faschismus leitartikelt , und die

„ R u m b u r g e r Zeitung " bringt an leiten¬
der Stelle ein Kapitel über Chamberlain , wäh¬
rend im Innern des Blattes mit Sieg - und

Durchhalte - Artikcln aus anderen Provinzblättern
„ Besonnenheit " erzeugt werden soll . Also alles
in allem : von einer Umkehr ist keine Rede . Nur
der Ton hat sich vorläufig ein ganz klein wenig
geändert . Aber nicht einmal das ist der Fall beim

„ Teplitz - Schönauer Anzeiger , mit
dem wir uns an anderer Stelle besonders be¬

schäftigen .

Der „ Teplitz - Schönauer
Anzeiger “ besorgt die
Geschäfte der SdP
und der „Zelt “ l

Zu den nach wie vor verdächtigsten Erschei¬

nungen der deutschbürgerlichen Zeitungswelt ge¬
hört der „ Teplitz - Schönauer Anzeiger " , seit lan¬

gem trotz seiner liberalen Vergangenheit und trotz
seiner , beim Herausgeber beginnenden „ jüdischen
Versippung " das nordwestböhmis : che Hauptorgan
der Hakenkrcuzler . Und nun , nach der freiwilligen
Einstellung der „ Zeit " , nach der Auflösung der

SdP und angesichts des moralischen und „gei¬
stigen " Chaos , von dem große Teile der „Volks¬

gemeinschaft " ergriffen sind , scheint das famose
Blatt in die Bresche springen zu woUeu , die sich

durch die Flucht Hcnlcinö und seiner ersten Tra¬
banten aufgetan hat . Am SamSiag zitiert das

Blatt einen Aufruf deS Aussigcr Bezirlsleiters
der SdP und tut überhaupt so, als ob die Tätig¬
keit dieser Partei nicht durch RegicrungSbeschluß
eingestellt worden sei . „ Die Amtswalter der

SdP " , so schreibt das genannte Blatt , „ kommen
ihren freiwillig übernommenen Verpflichtungen
nach wie vor nach " . Welchen Verpflichtungen ?
Den Partei - Verpflichtungen ? Also den Ver -

pflichinngen von Parteiführern einer eingestellten
Partei ? Wie weit wird denn der „Teplitz -
Schönauer Anzeiger " seine Dreistigkeit und sei¬
nen Zynismus noch treiben dürfen ?

Bemerkenswert ist aber auch , auf welche

Weise der „ Teplitz - Schönauer Anzeiger " für
Ruhe und Disziplin zu wirken versucht . Er warnt

nämlich vor Panik und Ausregung , indem ec

schreibt , „ es gibt keinen Grund , di. e Nerven zu
verlieren . . . als stände man vor kriegerischen

Ereignissen , an die außer einigen gewissenlosen
oder verrückt gelvordenen Zeitungsschreibern nie¬
mand in der Welt denkt " . Die verantwortlichen
Staatsmänner der ganzen Welt sitzen beisammen
und suchen mit heißem Bemühen einen Weg , der
den Völkern die fürchterlichste Katastrophe erspa¬
ren könnte — und in Teplitz und Umgebung redet
daS Bürgerblatt auf Befehl einer eingestellten
Partei den Menschen ein , eS sei zu Besorgnis nicht
der mindeste Grund I Auf frivolere Art läßt der

Beruf deS Zeitungsschreibers sich wahrhaftig nicht
auStiben !

„ Ascher Zeitung " bestätigt
die besonnene Haltung
der staatlichen Exekutivorgane

Die „ Ascher Zeitung " teilt wörtlich mit , daß
in Aich dank der besonnenen Haltung der staat¬
lichen Exekutive keinerlei Gelvalttat die Gemüter
beunruhigt . ES ist seit Montag abends nicht auch
nur zu den geringsten Ruhestörungen gekommen ,

Wahlen im Verband der deutschen
! Selbstverwaltungskörper aufgehoben

Die am letzten Freitag in Teplitz stattgesun «
bene Sitzung des geschästSführenden Ausschusses
des Verbandes der deutschen Selbstverwaltungs¬
körper in der TSR hat im Einvernehmen mit be¬
vollmächtigten Vertretern der im Verbände ver¬
tretenen und bei der Wahl der Organe des Ver¬
bandes kandidierenden Parteien beschlossen , mit
Rücksicht auf die politischen Verhältnisse , die am
7. August l . I . ausgeschriebene Wahl der Ver -
bandskörperschaften aufzuheben . Die neue Aus¬
schreibung der Wahl wird zu gegebeuer Zeit durch
den Verbandsvorstand verlautbart werden .

Lastenauto fährt in die Elbe . — Ein Toter .
Samstag früh gegen halb ü Uhr ist beim Jung¬
fernsprung am rechten Clbe - llfer nächst Tichlowitz
ein Lastenauto von der Straße abgekommen und
' n die Elbe gefahren . Dabei ist der Arbeiter Wen¬
zel Svoboda aus Tichlowitz in der Elbe er¬
trunken . Das Auto liegt mit den Rädern nach
oben im Wasser . Die übrigen ?krbeiier , die sich
auf dem Auto befunden haben , konnten sich retten .
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Flugblätter und Flugblätter

Der reichsdeutsche Lügenfunk behauptet , su -
deteudeutsche Sozialdemokraten hätten ein Flug¬
blatt verbreitet , das erklärt , die „ Stimme des
Blutes " gebiete ihnen , über alles Trennende hin¬
weg den Nationalisten die Hände zu reichen — ein
Flugblatt , das die Genossen zum Kampf gegen die
Partei ausfordert I

Schon die Diktion des Flugblattes beweist ,
daß es im Berliner Propaganda - Ministerium er¬
zeugt und ausschließlich für die reichsdeutsche
Presse und den Lügenfunk geschrieben wurde . So¬
zialdemokraten haben noch nie die alberne Phrase
von der „ Stimme des Mutes " gebraucht .

llnd in dem Augenblick , da der vom Deser¬
teur Henlein entfesselte Aufstand Arbeitereigen¬
tum zerstört hat und Arbeiterfrauen mit ihren
Kindern ans der Heimat vertrieben hat , ist der

Abscheu der sozialdemokratischen Arbeiter gegen
den Nationalsozialismus grimmiger denn je .

Das wichtigste aber : im gesamten sudeten¬
deutschen Gebiet ivurde nicht ein einzi¬
ges Exemplar dieses durch den reichsdeut -
fchen Rundfunk verbreiteten „ Flugblattes " ge¬
funden !

Aber a n d c r e Flugblätter sind in vielen

zehntausend Exemplaren in diesen Tagen verbrei¬
tet worden und tverden noch immer verbreitet und

sie wandern von Hand zu Hand , sie werden ge¬
lesen und immer ivieder verlangt und gelesen :
die Flugblätter , die den Aufruf des

Vorsitzenden der deutschen so¬
zialdemokratischen Partei , deS

Abgeordneten I a I s ch, mitteilen l

Diese Flugblätter haben nun schon viele

zehntausend Sudetendeutsche gelesen , und vor
allem die ehemaligen Anhänger der SdP . Diese
Flugblätter haben eine ungemein starke Wirkung ,
sie zwingen zum Nachdenken , sie lv e d e n B e»

sinnung .
Diese Besinnung des sudetendeutschen Volkes

wird eine allgemeine werden , und keine noch so
tückische , keine noch so phantastische Lüge des

reichsdeutschen Rundfunks wird dieses wirkliche
Erwachen der Sudetendeutschen , ihr Erwachen
aus dem nationalistischen Taumel , verhindern .
Gerade deshalb aber wächst drüben die Lust zur
„ Aktion " . Man fürchtet , daß fi -*i binnen kurzem
das gesamte sudetendeutsche Volk einmütig gegen
jede auswärtige Anmaßung , es zu „ befreien " ,
tuenden wird .

Gebrochenes Versprechen
Anläßlich der Parlamentswahlen erschien im

Verlag K. H. Frank eine Broschüre „ Vom Wesen
und Werden der Sudetendeutschen Heimatfront " .
Darin heißt eS u. a. :

„Sachliche , den gegebenen Verhältnissen ent¬
sprechende Realpolitik , die unter An¬
erkennung unser schicksalhaften
Verbundenheit mit Boden und
Raum unseren Staat bejaht , eine
D e r st ä n d i g u n g mit dem tschechischen Volk
anstrebt und unter Wahrung der sudetendeutschen
Volksgüter zu einer aufrichtigen Mit¬
arbeit im Staate bereit ist . "

Das hat die SdP 1935 ihren Wählern ver¬
sprochen . Auf Grund dieses Programms hat sie
die Mehrheit der Stimmen des Sudeiendeutsch -
tums auf sich vereinigt . Sie hat ihr Pro¬
gramm verraten .

Auch Ihr Blut kann das Rate Kreuz nicht ent -
dehren . Wenn dies die lleberzeugnuna aller tväre ,
würden eines Tages nicht tausende und abertausende
Soldaten nur deshalb sterben müssen , weil sich zu
wenig freiwillige Blutspender fanden . Jeder , der sich
nicht in die Reiben der freiwilligen Blutspender mel -

Zu den historischen Beratungen In London

Eine große Menge umgibt das berühmte Haus Nr . 10 in der Downing Street , Sitz des

Ministerratspräsidiums

Die deutsche lnland * Sendung
am Sonntag und Montag

Sonntag .

Prag - Melnik : 9. 00 : Gottesdienst aus Fettlid
bei Karlsbad . 10 . 00 : Schallvlatten . 10 . 10 : Hörfolge
über Theodor Fontane von Dr . Emil Faktor . 11 . 00 :
Svmpbonie - Konzert ( Schallvlatten ) . 12 . 00 : Lieber
Hörer ! 12 . 05 : . Prelle . 12 . 25 : Konzertorchester .
( Dir . Fritz Rieger ) . 13 . 30 : Gerb . Husch singt Lie¬
der aus Schuberts „Winterreise " und „ Die schöne
Müllerin " ( Schallvlatien ) . 14 . 00 : Bauernpredigt .
14 . 15 bis 14 . 30 : Arbeiterfendung . 18 . 00 : Aus
BöbinenS musikalischer Schatzkammer ( Orchester -
konzertl . Werke von H. F. von Biber ( Cembalo : Fr .
Holeöek ) . 18 . 30 : Herbstlicher Wein . Schallvlatten¬
folge . 19 . 15 : Nachrichten . 19 . 30 : Svortbericht.
19 . 40 : Lachen . ist gesund ( Schallplaiien ) . 20 . 80 :
Ruff und Hurvin spielen aus zwei Klavieren . 21 . 00
bis 22 . 00 : Prager Kirchen und Kavellen . Hörfolge
von Multerer . 22 . 00 bis 22 . 15 : Schallvlaten . 22 . 14 :
Nachrichten . 22 . 35 bis 23 . 30 : Tanzmusik (Schall¬
platten ) .

Brünn : 14 . 05 bis 14 . 30 : Landwirtschaftliche
Sendung : Simultan Prag . 17 . 35 bis 17 . 50 : Prof .
Dr . Emil Hadina : Christliche Ballade und Legende .
17 . 50 bis 18 . 15 : „ Wenn an der Donau die Trauben
reifen " . Hörfolge von Grete Furch . 18 . 35 bis 18 . 50 :
„ Der Ausflug " . Hörspiel von Fritz Nagel .

bet , möge bedenken , daß er damit die Berantworwng
für zumindest ein verlorenes — wer kann heute
sagen , ob deutsches oder tschechisches ? — Soldaten¬
leben übernimmt , für welches es kein Blut mehr gab .
Melden Sie sich daher noch heute in die Reihen der
freiwilligen Blutspender , und zwar beim Verein vom
Roten Kreuze im Orte Ihres nächstgelegenen Kran¬

kenhauses .

Fünfzig Jahre Schönheitskonkurrenzen . Es

scheint , daß nian in diesen betvegten Zeiten ein Ju¬
biläum völlig übersehen hat : genau am 15 . Sep¬
tember waren es gerade 50 Jahre her , seit in
Europa die erste SchönhcitSkonkurrenz stattfand , und

man sollte diese Tatsache doch erwähnen , zumal wenn
man die Beliebtheit solcherAettbewerbe und die Fülle
heute eristierender Schönheitsköniginnen berücksich¬

tigt . Diese erste SchönhcitSkonkurrenz wurde von
der Kurverwaltung de » berühmten belgischen Bade¬
ortes und Kasinos Spa veranstallet . Er dauerte

allerdings im Gegensatz zu heute , nicht nur einen

Abend , sondern volle vierzehn Tage , vom 1. bis zum
15. September 1888 . Allabendlich durfte man für
den damals exorbitanten Eintrittspreis von fünf
Francs das Dcfilee der „schönsten Frauen der Welt "

bewundern , die natürlich nicht , wie heute , leicht ,
sondern nur sehr elegant angezogen Ivaren . Der
Wettbewerb war für alle jungen Mädchen und Damen
im Alter von 16 bi » 85 Jahren offen ; eS gab keine

Jury , die vorher eine Auswahl der Bewerberinnen

vorgenommen hätte . TaS Defilee hätte ja auch ohne
weiteres hundert präsumptive Schönheitsköniginnen
umfassen können , aber e» hatten sich nur 25 gemeldet .
Die Preisrichter , die sich aus Schriftstellern , Schau¬
spielern und Malern zusämmensetzten , wählten
schließlich zur ersten Schönheitskönigin von Europa
eine Belgierin , Mine . Soucaret , den zweiten Preis
erhielt ein junges Mädchen aus Ostende , den dritten
eine Wienerin . Die Veranstaltung schloß anders , al »
es heute üblich ist : die anderen Bewerberinnen um¬
armten die glücklichen Gelvinnerinnen keineswegs .
Sie hatten alle von der Kurverwaltung schöne
Blumensträuße bekomnien . Nun warfen sie die Blu¬
men den Preisrichtern an den Kops und gerieten ein¬
ander rabiat in die Haare . Die Polizei mußte die¬

ser ersten Schönheitskonkurrenz ein nicht gerade schö¬
nes Ende bereiten .

Da » „ Theater der Jugend " . Mit Beginn der Win¬
tersaison eröffnet das „ Theater der Jugend " in Lon¬
don unter Leitung von Charles Forsyth seine Spiel¬
zeit . Zur . Aufführung kommen ausschließlich Stücke

völlig unbekannter Autoren und sie werden ebenfalls
ausschließlich von jungen Schauspielern gespielt , die

erstmalig auf der Bühne austreten . Forsyth war sich
deS kommerziellen Risiko » eine » solchen Unternehmens
vollkommen bewußt . Er bat darum einen sehr ori¬

gmellen Einfall gehabt , um dar Publikum in sein

Theater zu locken . Der Eintritt ins Theater ist

nämlich frei . Diejenigen , denen die Vorführung nicht

gefällt , können während deS Stückes den Zuschauer -
ranm verlassen und brauchen auch nichts am Aus¬

gang zu bezahlen . Diejenigen aber , die bis zum
Ende bleiben , werden höflich aufgcfordert , nachträg¬

lich einen Eintrittspreis zu erlegen , dessen Höhe
ihnen völlig überlassen bleibt . Man darf gespannt

lein , ob das „ Theater der Jugend " bei dieser Orga¬

nisation existieren wird .

Das Lächeln eines Kinde ». Vor dem Londoner

Pclizeigericht ecschien da » Ehepaar Joseph Brown .

CS handelte sich um Iren , die der Bettelei angeklagt
waren und bestraft werden sollten . Während der

Verhandlung brachte ein Polizeibeamter das zwei¬
jährige Kind der BrotvnS , Mary , in den Saal . Da »

Baby lächelte . Und siehe da — der Polizeibeamte
mußte lächeln , bald lächelten die strengen Gerichts¬
diener , der Offizialverteidiger der armen Lente

lächelte ( wahrscheinlich sehr bewußt ) , da » Publi¬
kum lächelte , und schließlich konnte sich auch der Rich¬
ter trotz seiner Perücke nicht mehr wehren . ES wurde

sehr heiter im GerichtSsaal , der Freispruch erfolgte
nach wenigen Minuten , und im Publikum sammelte
man schnell genügend Reisegeld , damit die drei nach
Hause fahren konnten .

Sie schildert Ihn
Zuletzt wurde eS unerträglich langweilig rm

Coupk . Die beiden Mädchen starrten schon die

ganze Zeit über in die Luft , gedankenschwer oder

geistig stumpf , dq § ließ sich auSdruckSkundlich nicht
so genau feststellen . Da nahm Jolan ein kleine »

Photo auS der Tasche und fragte Margit , „ was
hältst du von ihm ? " „ Na ja " , meinte Margit .
„ daS ist ein sogenannter hübscher Jmige , der

ganz unterhaltsam sein kann , rcker sicherlich nicht
Über dem Durchschnitt steht " .

„ DieSnial irrst du dich aber ' ' , fiel ihr Jolan
ins Wort , „ diesmal läßt du dich zu sehr durch
Aeußerlichkeiten beeinflussen . Dieser Junge ist
einer der geistreichsten Menschen , die ich über¬
haupt kenne . Er spricht mit einer übersprudeln -
den Lebendigkeit , die absolut berauscht . Er zeich¬
net sich durch eine Paradoxität der Einfälle auS ,
die auf eine geradezu reizvolle Art blufft . Du
mutzt wissen , er ist nämlich BerusSdiplomat . Auf
seine Kleidung legt er deshalb keinen Wert , weil
er ein Genie ist . Ich kann dir sagen : Er ist ein
Prachtmensch " .

„ Na ja " , meinte Margit und gähnte , „ na
ja , daS ist ein altes Lied , da läßt sich mit Ber «
nunftSgründen nichts ausrichten : Du bist halt
verliebt " .

Montag .

Prag - Biclnlk : 8 . 00 bis 8. 05 : Schulfunk . 10 . 15
bl » 11 . 00 : Schallplaiien . 12 . 15 : Vortrag Prof . Ernst
Ziak : Steuern und Gebühren . 18 . 00 : Kinderstunde
„ Am Lagerfeuer " . 18 . 30 : Katechet Georg Slumv ! :
Der Katechet als Freund der Jugend . 18 . 45 : Orche¬
sterkonzert . 19 . 30 : Schallplaiien . 19 . 45 : Aus dem
tschechischen Kulturleben . 20 . 00 : Beim Fürsten
Eiterhazv . Hörbild um Jos . Handn . 21 . 00 : Die Ver¬
pflegung einer Stadt . Reportage . 21 . 80 : Orchester¬
konzert . 22 . 00 : Au » schönen Büchern ( Oskar Wilde :
Der glückliche Prinz ) . 22 . 30 : Schallplaiien . 22 . 40
bl » 23 . 00 : Nachrichten .

Brünn : 17 . 40 bl » 17 . 55 : Sascha Arden : Ju¬
gendstunde : „ Durch Wald und Heide " . 17 . 55 bi »
18 . 00 : Schallplaiien . 18 . 00 bi « 18 . 15 : Sekr . Ru¬
dolf Bittner : Herbstzauber .

Mübr . - Oftrau : 18 . 10 : Arbeitersendung . Aktva -
litäten . Liederkonzert .

Jolan schivieg. Es ivurde wieder unerträg¬

lich langweilig im Coupö , und alles schien für eine

Weile nur noch dem monotonen Lied zu lauschen -
daS der Expreßzug in die Nacht hinaus sang .

Kurz nach den Feiertagen gingen beide auf
der Margareteninsel spazieren .

„ Hast du den verlotterten Kerl gesehen , der

mit diesem unmöglichen Mädel eingehängt ging ? "
fragte Jolan .

« Na ja " , antivoriete Margit phlegmatisch ,
„ das wird halt jemand gewesen sein , der aus

Aeußerlichkeiten wenig Wert legt . "
„ WaS ? " ereiferte sich Jolan , „ diesmal irrst

du dich aber ganz gelvaltig . DaS ist ein ganz
minderwertiger Snob ; ein Ekel , das einen mit
albernen Redensarten besoffen zu machen ver¬

sucht, ein Lügner schlimmster Sorte . Der ganze
Kerl ist nichts als ein großer Bluff . "

„ Mir geht ein Licht auf " , unterbrach plötz¬
lich Margit , „zeigtest du mir nicht zufälliger¬
weise emmal ein Bild von ibm ? "

„ Ja , dantals im Zug " , erinnerte sich Jolan
und wurde rot .

„ Damals nanntest du ihn doch ein Genie ? "

„ DaS war damals etwas ganz anderes " ,
hauchte Jolan und wirkte irgendwie stumpf oder in
Gedanken versunken , „ das war damals etwa »

ganz anderes , denn damals war ich nicht mit ihm
verkracht . "

„ Sei nicht traurig , Jolan " , tröstete Margit
salbungsvoll ironisch , «sei nicht traurig , er wird
schon wieder einlenken , daS ist sein Geschäft , er
ist doch schließlich Berufsdiplomat . "

„ Auch das stimmt nicht " , gab Jolan klein «
lagt zu , „ er ist nur etwa » ähnliches : Versiche¬
rungsvertreter " . Ch . D.

Der Schnellzug
Paris —Straßburg

Vor dem Gare de l ' Est in Paris ficht eine

ungewöhnliche Menschenmenge . Ein Teil der

Vorfahrt ist mit Barrieren abgesperrt . Große
Tafeln kündigen an , daß diese Eingänge den ein -

brrufcncn Reservisten Vorbehalten sind . Soldaten
in Feldmontur mit Stahlhelm kontrollieren an
den Sperren dir Einberufungskarten und dirigie¬
ren die Reservisten in ihre Züge . Auch die Offi¬
ziere , die langsam aus und abgehen , tragen
Stahlhelme .

Ter Abschied spielt sich vor der Sperre ab .
Unter der Menge sind sehr viele Frauen — die

meisten sehr pariserisch — junge und alte , einige
weinen auf dem Heimweg .

In allen Zügen nach dem Osten sind mehrere
Wagen für die Reservisten bestimmt . Die Stim¬
mung , die ganz Frankreich erfaßt hat , ist auf
diesem Bahnsteig besonders deutlich zu empfinden .
Es scheint nur ein Thema der Gespräche zu geben .
Die Stimmung ist so einheitlich , wie sie in einem
so hochkultivierten Lande , in dem der Einzel¬
mensch ein sehr weitgehendes Eigenleben zu füh¬
ren gewohnt ist , nur selten erreicht wird . ES
herrscht eine ernste , bittere Entschiedenheit , die sich
sehr wesentlich von jedem kurzsichtigen Hurra¬
patriotismus unterscheidet . Die Abwehrbereit¬
schaft , mit der der Franzose die Möglichkeit der
tiefgehendsten Veränderungen seines Lebens und
die Todesgefahr erwägt , um die freien Lebens ¬

möglichkeiten auf unserem Kontinent und mit !

ihnen die Sicherheit und Freiheit Frankreichs zu
verteidigen , steht in auffälligem Gegensatz zu der

überschwenglichen Selbswerherrlichung und Ver¬

höhnung deS politischen Gegners , die anderwärts
von der Propaganda im Volke verbreitet wird und
die immer zu einer Unterschätzung der tatsächlichen
Abwehrbereitschaft des Gegners führt — eine

Wirkung , deren böse Konsequenzen zuletzt doch
immer wieder daS getäuschte Volk selbst tragen
muß .

Die geschilderte Stimmimg gibt den Men¬

schen , die auf dem Bahnsteig auf und ab gehen ,
eine ungewöhnliche Würde . — Ein kleines Inter¬
mezzo bedeutet ein Einberufener , der laute Ver¬

wünschungen und Drohungen gegen eine Persön¬
lichkeit auSstößt , die er für die ganzen Ereignisse
verantwortlich macht . Er verwendet ungewöhn¬
liche Dialektworte . Die ernsten Gesichter der Rei -

sepden sind für einen Augenblick ausgehellt .

Im Augenblick , da sich der Zug in Bewe¬

gung setzt , ertönen aus den Reservistenwaggons
vielstimmige Rufe , die ans dem Bahnsteig ihr
Echo finden . Die Vorstadthauser von Paris ziehen
langsam vor den Fenstern vorüber .

In meinem Abteil hat sich sofort zwischen
allen Reisenden ein Gespräch entwickelt — jeder
hat heute mehrere Abendzeitungen gekauft , ob¬
wohl gerade heute in den Zeitungen der verschie¬
densten politischen Richtungen dasselbe steht —
die gleichen Argumente , die gleichen Nachrichten ,
ja sogar die gleichen Ueberschriftcn . Alle Dialekte

Frankreichs scheinen in meinem Abteil versam -
1

I melt — eilte ältere Dame spricht ein Südfran¬
zösisch , das schon an das Italienische und Kata¬
lanische erinnert ; ihr weißhaariger Mann spricht
mit flämischem Akzent , er trägt die Kriegsdeko¬
rationen im Knopfloch . Da ich mich an dem Ge¬
spräch nicht beteilige , vermutet man in mir einen
Ausländer und man spitzt daher das Gespräch
gegen mich zu . Besonders eine Straßburgerin er¬
geht sich in den wildesten Anschuldigungen gegen
jene , die wieder einmal Europa in den Krieg
Hetzen — sekundiert von dem weißharigen Herrn ,
den seine junge Tochter immer ermahnt , „nicht
solche Worte zu gebrauchen " . Erst als ich dem
Soldaten neben mir sage , daß auch ich nach Prag
fahre , ändert sich die Haltung dec Mitreisenden
sofort :

„ Er ist Tschechoslowake . "
„ Könnt ihr die Deutschen leiden ? "
„ Werdet ihr euch ergeben ?"

„ Wird ER denn den Krieg gegen die ganze
Welt anfangen wollen ? "

Der Soldat neben mir — ein Bäcker aus
dem Departement Marne — der sich bisher meist
schweigend verhalten hat , sagt : „ Schauen Sie , eS
ist immer dasselbe . " Er kramt in seiner Tasche ,
zieht ein blatus Halstuch und eine große Bronze¬
münze heraus / „ Ich habe sie beim Umgraben in
der Erde gefunden . " Und man reicht die Münze in
der Runde herum . DaS junge Mädchen sagt , daß
man auch bei ihnen oft in der Erde alte Münzen
gefunden habe , aber so eine schöne hätte sie noch
nicht gefunden . Ich halte die Münze in der Hand ,

1 sie trägt die Jahreszahl 1792 . Der Soldat macht

mich auf die Inschrift aufmerksam : „ Vivre libre
ou mourir " — frei leben oder sterben , und er

erzählt , wie im Jahre IV der Revolution die
Reaktion daS Ausland zur Hilfe rief , um die

republikanische Regierung zu stürzen , und wie die
Armeen der Reaktion und der ausländischen Für¬
sten von den Republikanern bei Valmy geschlagen
wurden . „ Eigentlich ist daS eure heutige Situa¬
tion " , sagte der Bäcker auS dem Departement
Marne in der Uniform der französischen Republik .
Er steckt seinen Talisman wieder in die Tasche,
zieht einen gerämnigen Blechkanister unter der
Bank hervor , der für die Kaserne mit allen mög¬
lichen Nahrungsmitteln angefüllt ist , nimmt nach
kurzem Ueberlegen eine gewaltige Birne heraus ,
von seinem eigenen Baum , auf dem jährlich nur
fünf oder sechs dieser Art wachsen , schneidet sie
in zwei Teile und überreicht mir die eine Hälfte .

ES ist Abend geworden , die Gesichter der

Mitreisenden im elektrischen Licht der Kupee «
belenchtung heben sich von dem Hintergrund der

französischen Landschaft ab , die an dem großen
Fenster vorübergleitet . ES ist draußen dämmrig
geworden und die Baumgruppen , Teiche und

Bäche blicken mit sanften Farben ans dem Nebel
hervor . Kühe und Pferde auf einer Wiese erheben
sich nur mit den Körpern über den Bodennebel ,
während die Füße im undurchsichtigen Grau ver¬
sinken . Bilder des Friedens , die unterbrochen
werden von Eisenbahnstationen , die die Namen
großer Schlachtfelder tragen , über deren Bahn¬
steige heute wieder Soldaten gehen — wie die
Nebel der Marne , den Stahlhelm auf dem Kopf.

Hans Oplatka, ,
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und SogialpUtifc
Englisch - französische Wirtschafts *
offensive in SUd « Europa

( Dr . W. H. ) Im Mai faßte die englische
und französische Negiernng den Plan , ihren wirt¬
schaftlichen Einfluß in den südeuropäischen und
mitteleuropäischen Ländern zu verstärken . Zweck
der vorgesehenen Massnahmen war , dem sich ver¬
stärkenden deutsche » Einfluß ein Gegengewicht zu
bieten , dies nm so mehr , als namentlich die süd -
europäischen Länder in immer stärkere wirtschaft¬
liche Abhängigkeit vom Dritten Reich zu geraten
drohen . Speziell in Jugoslawien , der Türkei ,
Griechenland und Bulgarien ^at Deutschland in
den lebten Jahren ständig stärkeren Ivirtfchaftlichcn
Einfluss dadurch gewonnen , daß eS immer mehr
Waren in diesen Ländern kaufte , als eS dorthin
erportiertc . Da der Handel mit den siideuro -
päischcn Staaten von selten Deutschlands im
Clearingverkehr verrechnet wurde und wird , ergab
sich für die einzelnen Länder immer mehr der
Zwang , Waren auS Deutschland zu beziehen , sollte
die Clearingspitze ( also daö PluS , das im Elea «
ringverkehr entstand ) , abgedeckt werden . Praktisch
kam eS nie zu solchen Elearingabdeckungen , son¬
dern die südeuropäischcn Staaten wurden ge -
zwungen , arohere Warenmengen auS Deutsch¬
land zu importieren , wollten sic zu ihrem Gelbe
kommen .

Der englisch - französische Plan in bezug auf
Süd « und Mitteleuropa geht nun dahin , den ein¬
zelnen Ländern Kredite zur Verfügung zu stellen ,
auf Grund deren der Außenhandel gefördert wer¬
den würde .

Wie notwendig solche Kredite erscheinen , er ,
gibt sich daraus , daß die inneren und äußeren

Handelsschulden ter südeuropäischenLändcr gegen¬
über den politischen Schulden außerordentlich hoch
sind . So betragen die Schulden Bulgariens ins¬
gesamt snach amtlichen Angaben ) 27 Milliarden
Lewa . Davon belaufen sich die inneren und äuße -
ren Handelsschulden auf 22 Milliarden Lewa . Bei
Rumänien entfallen auf 148 Milliarden 118 Mil -
liarden auf Handelsschulden , bei Jugoslawien von
46 Milliarden Dinar 80 Milliarden Dinar und
bei Griechenland von 40 Milliarden Drachmen 48
Milliarden auf Handelsschulden .

Durch Exportförderung sollen diese Milliar¬
densummen reduziert werden . So hat England
kürzlich der T ü r k e i eine Anleihe von 18 Mil¬
lionen Pfund Sterling gewährt , wovon 10 Mil¬
lionen als Ausfuhrkredite verwendet werden sol¬
len . Gleichzeitig wurde englisches Kapital zum
Ausbau " dkr Eisenhütten und Kdkswtrke bei Zu -
guldol zur Verfügung gestellt . — Mit Grie¬
chenland schweben Verhandlungen Englands
über eine Anleihe . In R u m ä n i e n ist engli¬
sche - Kapital bereits sehr stark engagiert ( vor¬
nehmlich in der Mineralölindustrie ) , doch benötigt
Rumänien zum Ausbau des Hafens von Conftanza
und zur Errichtung eines KriegShafenS , zum Bau
einer zweiten Donaubrücke zwischen Galatz und
Tschernawada weitere Kapitalien , die in England
und Frankreich aufgetrieben werden sollen . Zum
Bau deS großen Eisenwerkes Melaxe hat die
größte RüstungSgcsellschast Vickers Ltd . 100 Mil¬
lionen Lei vorgestreckt .

In Bulgarien dominiert französisches
Kapital . Französische Banken haben Bulgarien
«inen Kredit von 870 Millionen Fr . gewährt , wo -

Südost - Wind
Von Walter Kunze

Da liege ich nun auf einem Hang der nord «
böhmischen Grcnzberge unter einem groß blätteri¬
gen Ahorn . Hohe Abendwolken haben die Sonne
geschluckt. Blandunkle Dämmerschatten liegen
tm Tal , aus dem hie und da ein Laut hcranf -
dringt . Spärliche Kunde ist cs vom Leben in der
Tiefe . Im dürren BerggraS zirpen die Grillen .
Der angstvolle Ruf eines Käuzchens kommt aus
dem nahen Hochwald .

. . Ei » leiser Svdost streicht den Hang herauf .
Nur schwach bewegt er die zackigen Blätter des
Ahorns . Er hat alle Frische verloren , scheint
kraftlos , müde . Es ist , als tvolle er sich hier in
den Grenzwäldern verfangen , um zur Ruhe zu
kommen . Im Bauernhof am Grund singt eine
alte Magd . Kaum da » der Wind die dünne
Stimme noch tragen kann . Nur Fetzen bringt
tr an mein Ohr , verwehte Neste .

Er kommt von den mährischen Höhen dieser
Südost . Ta ist er am Morgen aufgebrochen und
hat im steten Wehen ein Land überquert . Ein
Land , mit Bergen , Tälern , Flüssen , Strafen ,
Häusern , Dingen , Tieren und Menschen . Böh¬
mische- Land war es vom Anbeginn der Reise an .
Die gleichen Felder gab eS allerorts , dieselben
Bäume , eine Form der Dinge und die gleiche Art
von Getier . Nur die menschlichen Laute waren

verschieden , die der Wind ganz kurze Strecken mit
sich wehte , int ersten Teil seines Weges und im

lebten . Der Südostwind überquerte den LebenS -
raum zweier Völker .

Ich weih , dort wo die Berge aüfallen , jen¬
seits ihrer dunklen Kämme , beginnt der LebenS -
raum eines Volke - , dem ich nicht angehöre , dessen
Sprache ich kaum verstehe und dessen Angehörige
mir doch nahe sind , als Mitbewohner eine - Lan¬

de- , das Ich als Heimat mit ihnen teile .

für Bulgarien französische Waren abzunehmcn sich
verpflichtet hat . Außerdem soll E n g l a n d Bul¬
garien einen Kredit von 8 Millionen Pfund ein¬
räumen . Ein Teil dieses Kredits soll zum Anlauf
von Kriegsmaterial für die Flotte verwendet wer¬
den . Auch zwischen der T s ch c ch o s l o w a k e i
und Bulgarien schweben Verhandlungen über die
Gcivährnng eines Kredits in Höhe von 376 Mil¬
lionen Fr . Hiefür . soll von tschechoslowakischer
Seite ausschließlich Kriegsmaterial geliefert wer¬
den . Die Verhandlungen Englands mit Ungarn
haben bislang zu keinem Resultat geführt . Ju¬
goslawien wird von englischer Seite eine
Anleihe anlässlich der im November d. I . stattsin -
dcndcn Handelsvertrag - Verhandlungen in Höhe
von über 16 Millionen Pfund angeboten werden .
Diese Kreditgewährungen und Angebote haben in
Deutschland Beunruhigung hcrvorgerufcn .

Oer Wochenbericht der Nationalbank

zum 16 . d. M. steht im Zeichen einer außerge «
wöhnlichen Anspannung auf dem Geldmarkt . Der
Danknotenumlanf erreichte bei einer starken Er¬
höhung des Kreditgeschäfte - 0 . 6 Milliarden . Die
Golddeckung wird mit 28 . 5 Prozent auSgewiesen .

Die Erhöhung des BanknolcnumlausS zeugt
für die Tendenz einer Verstärkung deS Bargeld¬
standes bei den Geldinstituten und in den Privat «
Haushalten . Die Zettelbank erachtete eS in dieser
Situation für notwendig , die Mobilität der Geld¬
institute zu sichern . Die in diesen Tagen im ordent¬
lichen Krcditwege in den Umlauf gebrachten Bank¬
noten sind , wie eS für jeden Beobachter der jetzi¬
gen Verhältnisse klar ist , entweder vom Publikum
thesauriert worden oder werden bei den Geldan¬
stalten al - MobilitäiSreserve gehalten . Es besteht
daher für die Volkswirtschaft keine Befürchtung
vor Störungen deS Preisniveaus . Die Liquidität
des tschechoslowakischen Geldmarktes blieb in dieser
ganzen Periode vollkommen unberührt .

Der Geldbedarf kulminierte am 16 . Septem¬
ber und fiel in den darausfolgenden Tagen be¬
reit - ab .

Ole Fleisdipreise höher , andere

Lebensmittelpreise unverändert

Der Index der Großhandelspreise nach dem
Stande vom 1. September d. I . hat sich § egen «
über dem Vormonat von 738 auf 737 , d. i. um
0 . 6 fßcoftent erhöht . Die - wurde vor allem durch
das sehr beträchtliche Anziehen der Preise in der
Gruppe der tierisch enNahrungS -
mittel verursacht . Außerdem stiegen noch , wenn
auch in weit geringerem ' Ausmaße , der Gruppen «
iudex der sonstigen RahrungS - und Genußmittel
sowie der Futtermittelinder , während die Indizes
der pflanzlichen Nahrungsmittel und aller drei -
Gruppen von Jndustricstoffen und «Erzeugnissen
znrückginge ».

Der Gesamtinder der NahrungS - und Ge¬
nußmittel stieg von 720 im August auf 735 im
September , der Futtermittelindcx blieb beinahe
unverändert ser beträgt 404 gegenüber 403 im
Vormonat ) , der gemeinsame Index der Nah¬
rung - - , Genuß - und Futtermittel beträgt 722

gegenüber 708 im August .
Der Index der Jndnstriestoffc und - Erzeug¬

nisse ist von 780 auf 754 znrückgegangen .
In der Gruppe der pflanzlichen Nahrungs¬

mittel zeigen die Kartoffelpreise einen beträcht -

Von da kommt nun der Südost . Er Ist schon
im Abflauen , aber immer noch bewegt er da -
Geblätt über mir , bringt Worte der singenden
Magd an mein Ohr . Er kann mir erzählen von
den Menschen jenseits der dunklen Kämme :

Er wehte durch die enge Gasse der kleinen
Stadt , in der ein Knabe stand und starr in den

Rinnstein blickte . Da - kleine Gesicht in verzwei¬
felter Unbeweglichkeit , benetzten die perlenden
Träne » ans seinen dunklen Augen . Tvr Wind

huschte ihm über die Wangen , aber der Tränen
war kein Ende . Verzweiflung krampfte ein Kin¬

derherz : die Münze , die silberne Münze war aus
der kleinen Hand gefallen , über den Rinnstein
gesprungen und in dem finsteren Kanalloch ver «

kchwundcn : das Geld für Mutter - Morgenmilch .

Auf der kleinen Station stand ein altes

Weib , dem der Wind lustig am Kopstuchzipfel

zupfte . Es wartete auf den Zug , den erst die

nächste Stunde bringen sollte . Der Sohn kam

zurück aus der Fremde , nach vielen , vielen Jah¬
ren . AuS einem Land , da - ans ihm einen Mann

gemacht hatte . Da - Weib stand , wartete , die

Hände verschlungen wie in dankbarem Gebet und

auf ihrem Gesicht leuchtete der Abglanz tiefen
Glücks , daS keiner Worte bedarf .

In der MittagSglut kräuselte der Wind da¬

zarte Haar einer jungen Frau , die in wollene

Decken gehüllt in der Sonne saß. Blaß war ihre
Haut , fast durchscheinend und tiefe Schatten lagen

um die großen Fraucnaugen , die so wissend blick¬

ten , al - hätten sie schon Einblick in Verborgenste -
und Geheimnisvollstes . Mitunter sprang «in

scharfer , kurzer Husten au - ihrer trockenen Kehle .

Dann packte ein Krampf den schwachen Körper ,

der ganz klein wurde unter den schweren Decken .

Den dunklen Waldweg gingen zwei Men¬

schen . Sie schwiegen , hielten sich Hand in Hand

und schritten über den furchigen Boden . Ganz

lachte wehte der Wind vorbei , als wage er nicht
in dieses tiefe Glück zu greifen .

lichen saisonmäßigen Rückgang ( um 15 . 9 Piv -
zent ) ; außerdem verbilligten sich auch Erbstzn
tum 8 Prozent ) . In dem erwähnten Gruppen¬
index kommen diese Verschiebungen in dem Rück¬
gang von 725 im August auf 714 im September
zum Ausdruck .

In der Gruppe der tierischen Nahrungsmit¬
tel kam es zu einschneidenden Preissteigerungen
bei fast allen Warengattnngcn . Rind « und
Schweinefleisch stiegen um mehr al - 12 Prozent ,
Schöpsenfleisch fast um 7 Prozent , Schinken um
11 . 7 Prozent , inländische - Schweinefett um 10 . 6
Prozent , Butter um 18 . 7 Prozent und Eier um
12 Prozent . Unverändert blieben die Preise von
Kalbfleisch und Margarine , der Gruppenindcx
stieg daher von 630 auf 688 .

Don den übrigen Nahrung - - und Genußmit¬
teln Ist noch das sehr starke Ansteigen deS Hopfen¬
preise - ( um 43 . 5 Prozent ) zu erwähnen ; eS han¬
delt sich hier bereit - um Verkäufe auS der ne » en
Ernte . Außerdem verteuerte sich hier noch Kaffee
und Tee ( um 1. 2 Prozent ) , wogegen die Preise
von Kakao ( um 3. 6 Prozent ) , Rohzucker ( um
0. 7 Prozent ) und Malz ( um ein halbes Prozent )
zurückgingen . Der Index dieser Gruppe beträgt
787 gegenüber 778 im August .

Der Gruppeninder der Futtermittel blieb
beinahe unverändert . Die Verteuerung von Heu
( um 11 . 3 Prozent ) , zu der eS hier gekommen war ,
wurde durch die Verbilligung von Stroh ( nm 6. 6
Prozent ) ausgewogen .

In der Gruppe der Minerale und Metalle
verbilligten sich Gießereieisen ( um 0. 6 Prozent ) ,
Kupfer tum 8 . 5 Prozent ) , Zinn tum 0 . 2 Pro «
zent ) , Zink ( um 22 . 7 Prozent ) , Blei ( um 8. 8
Prozent ) und Braunkohle ( nm 1. 9 Prozent ) . Ein
Anziehen der Preise wurde bei Halbfertig » und
Fertigwaren au - Eisen ( nm 2 . 7 Prozent ) , bei
Steinkohle ( um 2 . 8 Prozent ) und bei Kok - ( um
2 Prozent ) festgestcllt . — Der Index dieser
Grupve ist von 741 auf 728 gesunken .

Die Gruppe der Textilien weist eine beinahe
allgemeine mäßige Schwächung der Preise auS :
Rohbaumwolle verbilligte sich nm 1. 9 Prozent .
Baumtvollgarn um 0. 5 Prozent , überseeische
Schafwolle um 2 Prozent . Jute und Leinengarn
um 1. 8 Prozent . Eine Festigung der Preise wie -
nur Rohseide au - tum 1. 8 Prozent ) .

Der Inder der Textilien beträgt 519 gegen¬
über 624 im August .

Bon den übrigen Jndnstriestosfcn und Er¬
zeugnissen verbilligten sich Rokleder um 3. 9 Pro¬
zent , gegerbtes Leder nm 0 . 8 Prozent , Leinöl um
1. 6 Prozent , während sich Zement um 0. 4 Pro¬
zent verteuerte , so daß der Gruppenindcx von 875
auf 873 znrückging .

Wieviel Verbraucher entfallen
auf einen Kaufmann ?

Mit dieser Frage hat sich übecAnreguug des
Präsidenten der Zentrale der Handelskammern
Dr . Jan Tkebickh das Institut für den Binnen¬
handel befaßt . Die Frage läßt sich populär fol¬
gendermaßen formulieren : Wieviel Kaufleute ver¬
schiedener Branchen kann ein städtischer Häuser¬
block ernähren ? Die Antwort darauf ist schtoierig .
Iveil die statistischen Angaben , die zur Verfügung
stehen , nnr spärlich sind . Auch auS den vorhande¬
nen Angaben geht jedoch hervor , daß ein Kauf¬
mann einen desto kleineren Kreis von Kunden
braucht , einen je verbreiteteren Verbrauchsgegen¬
stand er verkauft . Auf ein Geschäft mit Lebens¬
mitteln entfallen beispielsweise 226 Einwohner ,
auf ein Schuhwarengeschäft bereits 6602 Einwoh¬
ner und auf ein Geschäft mit Kraftfahrzeugen so¬
gar 47 . 515 Einwohner . Für je 10 . 000 Kä Iah -

Im kleinen Holzhäuschen am Dorfrand war
ein Fenster geöffnet . Da fuhr der Wind hinein ,
strich über ein große - , rauchdunkleS Holzbett , in
dem ein uraltes Weibel lag : die Totenbleiche im
Gesicht . Ein alter Mann saß davor , still , zusam «
mcngcsunken in auswegloser Trauer , die keine
Träne , kein Klagelaut lindern wollte .

Am Bach im hohen GraS lag ein winziges
Menschlein auf weißem Linnen und strampelte
übermütig mit den ungeschickten Kleinkinderbein «
chcn . Eine Frau hockte dabei . Sie betrachtete
verzückt daS junge Leben . Der Wind grisf in die
Windel , daß sie aufwirbelten wie weiße Fahnen
der Freude . Da vergrub die Frau lachend da -
Gesicht im kleinen , hellen Körper und küßte ihn
I.» übermütigem Frohsinn .

DaS und noch niehr erzählte mir der Süd -
csiwind . Er gab mir Bericht von menschlicher
Freude , von menschlicher Not jenseits der dunk¬
len Bergkämme , lind ich habe nicht von anderem
Glück , von anderem Leid erfahren , als ich es hier
bei den Menschen um mich her finde . Den » die
gleichen Mächte sind un » allen Freund , dieselben
sind uns Feind .

Da schreckten mich Schritte auf , Vevscheuch-
tcn die Gedanken . Ich sehe mich hoch . Zwei
Männer kommen von der Höhe , gehen talwärts .
Prüfend zieht einer den Wind in die Nase , blickt
zum dunklen Abendhimmel und sagt nach kur¬
zem Weg : » Dr Wind werd sich drahn . Morne
weht er naizu . "

Der Wind wird morgen von hier über die
dunklen Kämme wehen . Vielleicht erzählt er
dann irgendwo im Land jemandem von den Men¬
schen um mich her . ES wird die - kein anderer Be¬
richt werden als der , den mir der GUdoft heute
gab , doch ist es mein Wunsch , daß er dort jeman¬
den fände , , der ihn den Menschen verdolmetschte ,
dessen Sprache Ich nicht beherrsche .

Denn solcher Bericht täte not dort , so gut
wie hier .
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DecAinttikaHU ,
du du fuckäjtfahcH

tcfofyu
arbeitet mit Ausdauer und In¬
tensität Er ist einer der stärk¬
sten Kaffee - Trinker und ist sich
der wohltuenden Wirkung des
Kaffees bewußt

Kafiee erfrischt Körper

MEINL - KAFFEE !

reSumsah in seinem Geschäft benötigt ein Flei¬
scher - Selcher 12 . 8 Verbrauchcreinhcitcn aus Är -
beitcrfamilien ( 9 . 3 aus Beamtenfamilien ) , ein
LebenSmittefhändler 5 . 7 ( 4. 6) , eine Molkerei
92 . 5 ( 83 ) , ein Kleider - und Wäschehändfcr 15
( 6 . 2 ) , ein Buchhändler 228 . 7 ( 73 ) , ein Kohlen¬
händler 35 . 9 ( 23 . 8 ) , eine Putzerei upd Wäscherei
85 . 9 ( 23 . 8 ) eie .

Arbeitstagung
des SASI - Präsldlums

In Brüssel sand anfangs September 1088 eine
Sitzung des PräsidimnS der SASÄ unter Vorsitz
Dr . Julius Dcutsd ) ' statt . In dieser Sitzung wur -

i den alle aktuellen Fragen des Arbeitersportes und
der Svortpolitik eingehend beraten und die nötigen
Beschlüsse gefaßt . Dr . Deutsch gab einen Bericht
über die w e lt p o l i ti s ch e Lag e mid deren Aus¬
wirkungen auf die Arbeitenvortorganisationen . Die¬
ser Bericht wurde ergänzt durch die speziellen Dar¬
legungen des Senators Mülle r - Austig über die
Entwicklung in der Tschechoslowakei . Dr . Deutsch
konnte feststellen , daß trotz der gespannten politischen
Verhältnisse die Arbeitersportorganisationen der
SASJ in allen Ländern eine gute Entwicklung neh¬
men . Sekretär Fiser - Prag gab eine übersicht¬
liche Darstellung der Tätigkeit seit deut Kongreß und
besprach die Entwicklung in den einzelnen Ländern .
Sekretär Devlieger ( Belgien ) berichtete über
seine Arbeit in den westlichen Ländern , insbesondere
mit Frankreich . Die Berhandlungen mit Frankreich
werden in Paris fortgesetzt werden . Jean Nobels
( Belgien ) gab über die mit dem JGB durckigeführ -
ten Beratungen Aufschluß . Setmtor Müller , der
bisher in Vertretung Dr . Deutsch ' die Präsidialge¬
schäfte leitete , gab einen abschließenden Bericht über
keine Tätigkeit , da nunmehr Dr . Deutsck > wieder die
Möglichkeit hat , die SASJ zu leiten .

Da - Nachrichtenbüro für die nordischen Länder
( Bruno Kalninl berichtete , daß sich die Verhältnisse
in Estland zugunsten der Arbeitersportes ent¬
wickeln . Zwei Mitglieder des eftischen Verbandsvor¬
standes , Oinas und ll n t, wurden in das Parla¬
ment gewählt . In Norwegen steht der A n «
kchluß de - dortigen Verbandes an die SASJ
in naher Aussicht . Mit Spanien bestehen gute
Verbindungen . Alle unsere Verbände hegen große
Svmpathien für das republikanische Spanien . Die
Berichte über Palästina und die Sportverhält »
Nisse in Sowjetrußland wurden zur Kenntnis ge »
nonunen .

Die Arbeitseinteilung der Präsi¬
diums und der Sekretariate wurde nach gründ¬
licher Aussprache festgelegt . so daß ein glatte - und
erfolgreiches Arbeiten gesichert erscheint . Die Zutei¬
lung derLänder zu den einzelnenSekretariaten wurde
vollzogen . Sekretär Devlieger erstattete einen
Bericht über die technische Tätigkeit und gab die Vor¬
arbeiten und den Arbeitsplan für die große tech¬
nische Konferenz , der SASJ , die vom 16. '
bis 18. August 1989 inLütti ch abgehalten wird ,
bekannt .

Den Sekretariaten und der technischen Leitung
wurden die Weisungen für die ersten Vorarbeiten
der SASJ - Oltzmpiade in Helsinki 1043
erteilt . Mit deut Tut Finnlands wird über wichtige
jportpolitische Angelegenheiten verhandelt werden ,
lieber den Ort der Whaltung der Wintersport -
ONunpiade wird laut Beschluß de - Brüsseler SASJ -
ilongresse - die Techniker - Konferenz im Jahre 1089
entscheiden .

Rudolf Silaba - Prag , der nach zehnjäh «
rtger erfolgreicher Tätigkeit al - Sekretär der SÄSF

. diese wichtige Funktion dem Genosse » Fi - er - Prag
übergab , wurde der Dank des Präsj ' dium -
ttnd der SASJ auSgedrückt und eine Ehrung
zuteil .

Die arbeitsreiche Tagung des Präsidium - ,
welche die Arbeit für die nächsten Monate festlegte ,
wurde , nachdem noch interne Angelegenheiten er¬
ledigt wokden waren , durch Dr . Deutsch mit einem
lleberblick über die geleistete und zukünftige Arbeit
abgeschlossen .
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Hifa Kadanovä . Dar Natiönälkhcater bringt
lal » Anstalt zum ÄandLek - Feste ) eine - Neueinstudie¬
rung dieses Meisterwerke », da » den großartigen ,
herb - realistischen Opernstil JanäLok » auf der Höhe
zeigt . Der aste Streit um den musikalisch - dramati¬
schen Stil , der Gegensatz zwischen geschlossener Form
und Sprechgesang ist hier überwunden , und zwar
auf umgekehrtem Wege , wie etwa in Berg »
»Wozzek " . Knapp und plastisch , wie die dichterische
Vorlage lOstrowski » „ Gewitter " ) ist alle » Musi¬
kalische in dieser Oper , von der Thematik bi » zur
ebenso klug - ökonomischen wie klangprächtigen Jn -
strumentaiion . Die Darstellung der im wahren
Sinne allgemein Menschlichen — da » war die Ab -
sichi des Meister » und so singt und klingt in all den
leidenschaftlich bewegten wie in den ungemein zarten
und blühenden lyrischen Stellen de » Werke » da »
Grundmotiv seine » Schaffens immer mit . ' —
Tal ich bot einein jeder Hinsicht , besonder » aber
orchestral vollendete Ausführung , die er. mit dem

ver Optimist
An der Hlavkabriickc kann der Prager ein

Naturivunder sehen : e» blühen dort drei Kasta¬
nienbäume . Inmitten einer ganzen Gruppe ab¬

geblühter Bäume , die ihre kahlen Aeste in dtn

Septewberhimmel strecken , stehen drei Bäume mit

den schönen weißen Kerzen . Sie blühen , unbe¬

kümmert um da » große Sterben in der Natur .

Zuerst war e » nur ein Baum , der sich nicht
an den Kalender hielt , sondern anfing zu blühen ,
al » die ersten Herbitregen niedergingen und ic

Bäume um ihn herum ihr Laub verloren . Die

Menschen gingen eilig vorüber , niemand hatte in

den naßkalten Tagen Lust , stehen zu bleiben und

sich diese » Naturwunder anzusehen . Hin und wie¬

der schüttelte wohl einer mitleidig den Kops über

diesen Optimisten im Reich der Flora , der noch zu
später Jahreszeit anfing zu blühen . Aber der

Optimist streckte von Tag zu Tag mehr Blüten her¬

aus . e» war , als wollte er den Menschen zurusen ,

man soll Optimist sein , denn nach Regen muß
Sonnenschein kommen .

Und dann zeigte sich plötzlich , daß der unent -

wegie Optimist recht behalten batte . Es sind wie¬

der schönere Tage gekommen . Und tä zeigte sich ,

daß Optimismus ansteckend ist . Heute blühen drei

Kastanienbäume auf der kleinen . Insel in der

Moldau ' und die Menschen , die e» bisher so eilig
batten , die Brücke zu pasiieren , bleiben stehen und

schauen sich da » Naturwunder an . Sie belächeln

nicht mehr mitleidig den unzeitgemäß blühenden
Baum , sondern sie freuen sich dieser letzten , ver¬

späteten Grüße au » vergangenen , schönen Tagen .
Und sie schöpfen wieder neue Hoffnung auf ein

neue » Frühjahr .

Der Optimist auf der Moldau - Insel hat
recht behalten . Auf die gar so plötzlich und vorzei¬
tig hereingebrochenen Herbsttage mit ihren Regen¬
schauern sind noch schöne , spätsommerliche Tage
gefolgt . E » war nicht notwendig , gleich da » Aergste

zu befürchten , den Wintermantel au » der Pfand¬
leihanstalt aurzulösen und den Keller voller Koh¬
len zu kaufen . ES kommt nie so schlimm , wie man
fürchtet . Etwa » Optimismus ist immer am
Platz, .

Das Ist eS. was die blühenden Kastanien¬
baume uns in diesen trüben Tagen mit ihrem
unzeitgemäßen Blühen zurufen wollen .

E r r o.

Bei sinserey Flüchtlingen in den diversen
Unterkünften sand sich noch am Freitag die Vor¬
sitzende des tschechoslowakischen „ Roten Kreuzes "
Frau Dr . AlieeMasarYk ein , um sich ein
Bild über die biS jetzt getrosfenen Fürsorgemaß -
nähmen zu verschossen . Ebenso erweckte der Besuch
de » Prager Bürgermeisters , Primator Dr .
Z e n k l , lebhafte Freude bei unseren Leuten , al »
er am Samstag vormittag » im Masarykstadion
ganz unerwartet inttaf .

Die „ Prager . Aktion " brachte während de »
gestrigen Tage » von 17 . 648 Spendern 1,699 . 885 Ki
ein . E » ist ein mächtiger Erfolg der Prager Aktion ,
daß während bloßen drei Tagen 47 : 000 Prager rund
sech » Millionen XL für die Staatsverteidigung ge¬
widmet haben . Jeder kann rote Erlagscheine der
„ Prager Aktion " in der Zentralbibliothek . Prag 1. ,
Marianskt »am. , beim Portier de » Altstädter Rat¬
hause » und auf der Hmipwost erhalten .

Ein „ relephonautomatenfachmann " . Der öl jäh¬
rige Joses T u l a ch war seinerzeit Arbeiter , jetzt
treibt er sich schon lange Zeit nur so umher . Er ist
auf der Prager Polizei so gut bekannt , daß e» genügt ,
wenn ein Diebstahl in einem Telephonautomaten ge¬
meldet wird : Tie Detektive willen sofort , daß Tulach
wieder auf freiem Fuße ist und „arbeitet " . So war
e« auch diesmal . E» wurden einige Telepbouautoma -
tendiebstähle gemeldet und kurz darauf wurde auch
schon Tulach in Prag Hk . ertappt , eben , als er sich
da » Geld au » . einem Telephonautomaten ancignen
wollte . Jetzt werden bie- Telephonautomaten einige
Zeit wieder Ruhe haben .

Ein Dietswhl auf dem Graden . Al » gestern in
der Frübe die Besitzer de » optischen Geschäfte » Hel¬
ler auf dem Graben - ihr Geschäft öffneten , bemerk¬
ten ' sie, daß ein Fenster oberhalb der Tür aufgebro¬
chen sei. Al » sie in den Laden eintroten . sahen sie ,
daß dort jemand in der Nacht gehaust hatte . Die
Sicherbeittorgane wurden sofort gerufen und e»
wurde festgestellt , daß der Dieb ohne Handschuhe
arbeitete . ' Man sah überhaupt , daß er e» sehr eilig
hatte und daß er kein besonderer „ Fachmann " war .
denn er hielt , „double " kür Gold . Er stahl Brillen ,
Lorgnon » , Pbotoapparate etc . Ter Schaden beträgt
cä. 22 . 000 XL. Die Polizei ist dem Diebe schon auf
der Spur .

Wieder WohnungSdietftählr . Gestern wurden
wieder zwei Diebe angehalten , die einige Wobnüng » -
diebstähle hinter sich haben . E » sind die » Josef
M a t i i f d e f au » Prag XNl . . und sein Puter
Kamerad Ladislav E ä p au » Michl e. beide 80
Jahre alt . Sie hatten im Juni die Wohnung eine »
Oberlehrer » in der Räbe von Prag au - geraubt . wo
sie einen Damenpelz . Kleider . Stoffe und Schmuck¬
fachen im Werte von 17 . 000 Xi stahlen . Vordem hat
DlatkjiLek eine Wohnung in W r s ch o w i d „ge¬
macht " . wo er Sachen im Werte von 4000 Kd ent¬
wendete . Einem Wirte in M i ch l e verursachte er
einen Schaden von 2000 XL. Die Detektive entdeck -
ten die sauberen Gesellen sofort : al » sie erfuhren ,
daß in Wrschowitz in jenen Tagen , al » der Diebstahl
verübt wurde , MatLjiLek in' derselben Straße wohnte .

Der Unfall eine » Arbeiter ». ' Gestern nachmittag »
wurde der Arbeiter Josef Mottl au » Z i .1 k o v

mit schweren Brandwunden in » Krankenhaus ge¬
bracht . Al » er in der Fabrik in Smlchov . wo er arbei¬

tet . die Türe eine » Ofen » öffnete , spritzte ihm da »

erhitzte Eisen auf die Schuhe . Er erlitt an den Füßen

Brandwunden ztveiten und dritten Grade » .

AuSflugSzüge der StaatSbahncn . Dom 24 . bi »

28 . September Fahrt zum Fischfang in die Slowakei

mit Unterbringung in TrenLianstL Teplice , Fischfang
in der Waoa auf einer 80 Kilometer langen Fluß¬

strecke 440 XL; vom 24 . September bi » 8. Oktober

nach Karvathorußland zum Weinlesefest 590 XL.

Anmeldungen und Informationen im Basar neben

dem Wilsonbahnhof , Telephon 888 - 85 .

Die einrückenden Soldaten müssen

einen Wochenlohn mehr bekommen I

Prag . C» naht die Feit der Einrückung zum
Militär . Die Arbeitsgerichte haben dann immer
erwa » mehr zu tun . denn viele Arbeitgeber willen

nicht , daß die einrückenden Soldaten besondere Rechte

haben . Leider wissen e» manchmal auch diejenigen
nicht , die davon direkt betroffen sind , nämlich die
Einrückenden selbst und so werden sie geschädigt .

Laut 8 1154/b de » Zivilgesetzbücher bat jeder

Arbeitnehmer nach 14tägiger Beschäftigung Anspruch
auf einen weiteren einwöchigen Lohn auch dann ,
wenn au » wichtigen Gründen , die seine Person be¬

treffen , er nicht imstande ist , seine Arbeit oder sei¬
nen Dienst zu versehen , fall » er diesen Umstand nicht
absichtlich oder durch grobe Unachtsamkeit berbeige -
führt hat . Da ! bedeutet , daß der Arbeitgeber dem
Einrückenden einen vollen Wochenlohn mehr au » -
zohlen muß , denn die Einrückung wird al » eben ein

wichtiger Grund zur Nichtarbeit »leistung in diesem
Sinne angesehen .

Außerdem hat der Einriickende da » Recht , ver¬
schiedene persönliche Angelegenheiten vor der Ein¬
rückung auch während der üblichen Arbeitszeit zu
besorgen . DerEinrückendeverliert
denLnspruchaufjenenWochen »
lohnnur dann , wenn erden Dienst
oderdieArbeitvorzeitig verläßt .
Wenn der einrückende Soldat zwei Tage vor dem
Eintritt in den Militärdienst die Arbeit verläßt , ist
der . Arbeitgeber verpflichtet , ihm jenen Wychcnlyhn
auszuzahlen , besonder », wenn der Ort , in welchem
er seine Militärleistung zu vollbringen hat . entfernt
ist . ^Slowakei . ) In einem solchen Falle kann der
Einrückende drei Tage vor dem Eintritt in » Heer
seinen Arbeitsplatz verlasien , ohne seine Rechte zu
verlieren .

Wenn , der Arbeitgeber den einrückenden Sol¬
daten vorzeitig entläßt , ist er " trotzdem verpflichtet ,
diesen Wochenlohn zu bezahlen . Die Höhe diele »
Wochenlohne » wird nach dem normalen Äochenlohn
bemessen . Da » heißt , der Einrückende muß einen
vollen Wochenlohn auch dann bekommen , wenn zur
Zeit seiner Einrückung in dem , hetrefsenden Über¬
nehmen nur einige Tage in der Woche gearbeitet
wurde .

Belm Arbeitsgericht wurde

Rechtsberatung eingeführt

Beim Prager Arbeitsgericht wurde eine neue
Abteilung ( Zimmernummer 68 ) errichtet , wo den
Parteien unentgeltlich Recht »beratung erteilt wird .
Die Parteien können auch verlangen , daß ihnen dort
die Klagen , die Berufungen eie . abgefaßt werden .
Dadurch ist ein fühlbarer Mangel behoben worden ,
denn seit langer Zeit wurde etwa » derartige » ver¬
langt . Bisher halfen den Klägern , die an » den Reihen
der Arbeitenden stammen und sich nicht au - kennen ,
die Zivilbeisitzenden de » Arbeitsgerichte ». Nunmehr
aber wird diese Arbeit von juristisch geschultem Per¬
sonal erledgt werden .

Dar untreue Verwalter

Prag . Bor dem Strafsenat de » OGR P l o e e k
verantwortete sich der 58jährige Beamte Karl

P a v l ü, angeklagt vom Staatsanwalt Jelinek ,
wegen Veruntreuung von 245 . 088 XL. Pavllt wurde
vor einigen Jahren • zum Zwangsverwalter de »
Thurn - Hohensteinschen Gute » Liblitz bei Mel -
n i k ernannt und beging im Laufe der Jahre zahl¬
reiche Schwindeleien , die : jhm. jetzt , ein Jahr Korker
unbedingt eingetragen haben . - mg.

Genossen , Genossinnen !
Tausende unserer deutschen Genossen und

Genossinnen aus den Grenzgebieten mussten Hab

und Gut , Heimat und Hau » verlassen , weil sie an

Leib und Leben bedroht waren . .

Die Stadt Prag gab ihnen ein Dach über

den Kopf und sorgte für ihre Ernährung . Biele der

Menschen , Männer und Frauen , Kinder und Ju¬

gendliche , entflohen ihrer Heimat , ohne sich auch

nur mit dem Notdürftigsten an Kleidung und

Wäsche versehen zu können .

Unsere Pflicht ist eS, ihnen Hilse angedeihen

zu lassen . Genossen und Genossinnen , bringt so¬

fort » waS Ihr an warmer Kleidung , Wäsche ,

Schuhen und Strümpfen für Erwachsene und Kin¬

der entbehren könnt .

Keiner schließe sich auS , jeder beweise seine

Solidarität ! Keiner vereinbare rS mit seinem Ge¬

wissen , daß in seiner Nähe deutsche Männer und

Frauen , Kinder unserer Klassengenossen nicht ge -

niigenik bekleidet sind , frieren müssen .

Rur einwandfreie Kleidungsstücke über¬

nimmt : Arbeiterfürsorge , Prag II . , Fügnerovo

nämksti .

Helfet sofort , noch heute !

Einsatz seiner bedeutenden Dirigierkunst impulsiv
leitete. . Die Titelrolle sang eindrucksvoll , wenn auch
nicht hinreißend , Marie Sponarovä , »oben ihr
verkörperte Maria Krcksovä mit ihrer großen ,
schönen Stimme die tyrannische Witwe . Die übrigen
Darsteller sind durchaus auf ihrem Platze . Die
Bübnenbilder lFr . Muzika ) und die Regie ( O.
Zitek » sind rühmenswert U.

Wochenspielplan de » Deutschen Theater ». Sonn¬
tag . 19 . 80 : „Luise Miller " , Erstaufführung . —
Montag , 20 . 00 : „Peripherie " . — Dienstag , 20 . 00 :
„ Banditen " . — Mittwoch . 19 . 80 : „ Die Kamelien¬
dame " . — Donnerstag , 19 . 00 : „ Don Carlo » " . —
Freitag . 19 . 80 : „ Cyrano von Bergerae " . — Sams¬
tag , 19 . 00 : „ Don Carlos " . — Sonntag , 10 . 80 :
. Zenufa " lJanäkek - Festival ») .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Sonntag
19 . 80 : » Komödie der Irrungen " , neu insz . — Mon¬
tag , 20 . 00 : „Delila " . — Dienstag , 20 . 00 : „ Dreißig
Sekunden Liebe " . — Mittwoch . 20 . 00 : „ Hotel
Sylvia " Dünn " . — Donnerstag . 20 . 00 : „ Dreißig
Sekunden Liebe " . — Freitag . 20 . 00 : „Flitter¬
wochen " . — Samstag , 20 . 00 : „ Dreißig Sekunden
Liebe " . — Sonntag , 20 . 00 : „ Was Ihr wollt . "

L« e Mw

Dia Kuttenberger Jungfernzunft

Nach langer Pause zeigt man wieder einmal
einen tschechischen Film , der in der Regie , der Dar¬
stellung und her Bildgestaltung bemerkenswerte künst¬
lerische Qualitäten hat und in der Handlung nicht
Nachahmung von Dingen ist , die selbst schon Imita¬
tion sind , sondern al » Nacheiferung eine » so über¬
durchschnittlichen Film » wie der „ Frauen von Boom " ,
de » erfolgreichen historisch - humoristischen Werfe » de »
Franzosen Jacque » Feyder erschein : . Dabei ist da »
Manuskript , da » von dem Schauspieler Zdenik Sie -
pänek stammt , durchaus nicht etwa unoriginell ; e»
erzählt die Abenteuer eine » böhmischen Ritter » zur
Zeit Rudolf - ll . in der Silberbergbaustadt Kutten¬
berg , in der eine ziemlich verlotterte Stadtverwaltung
und eine völlig korrupte Bergiverk - behörde erst durch
die Streiche diese » dreiste » Ritter », der auf seine
Art gegen Spießerei und Gaunerei kämpfte , zur Rai «
son gebracht werden konnten . Die soziale Tendenz
der Geschichte . . die durch die Befreiung de » wegen
Auflehnung gegen die Ausbeuter zum Galgen ver¬
urteilten Bergmannes anschaulich wird , wird freilich
durch die vielen vorwiegend nur abenteuerlichen und
schwelgerischen Szenen ein wenig verdeckt , in denen
die Liebesaffären und Zechereien de » Ritter » vorge¬
führt werden , und man könnte einwenden , daß e»
der Handlung überhaupt an Straffheit fehlt . Dafür
aber hat der Regisseur Otokar Bävra , der sein
Können schon mit den Filmen „Jungfernschaft " und
„Philosophen - Historie " bewies , glänzende Szenen
geschaffen , von einer Uepplgkeit und Bewegtheit , wie
sie im tschechischen Film kamn je bemerkbar war . und
ZdenLk Stepägek selbst in der Hauptrolle macht au »
dem kühnen , leichtsinnig , redlichen Ritter eine lebens¬
volle Figur , einen derben und zärtlichen , tapferen
und gemütlichen Kavalier , dessen Gestalt den Film
ganz selbswerständlich beherrscht . Neben ihm aber
sieht man eine Menge guter Episodenfiguren , von
denen vor allem die voy Adina Mandlovä sehr
reizend dargestellte Stadtkurtisane , die RichterSgätlin
der Nedo » inskä , da » Töchterlein der Hana
B i t o v ä, der lustige Knappe Ladislav B e S e I i
und der komische Richter de » Herrn PiStkk genannt
seien . —ei » —

Er — nach dreitausend Jahren

Harold Lloyd , der ÄroteSk - Komiker mit der
Hornbrille , der seine Art , ein anspruchslose » Publi¬
kum mit Gitüation »ulk und lustigen Verlegenheiten
zu ' vergnügen , au » der Zeit de » stummen Film » in die
de » Tonfilm » hinübergerettet hat ; spielt diesmal
einen Aegyptologen , der durch die Entzifferung alfer
. babylonischer " Tonscherben zu bösen Ahnungen hin¬
sichtlich Find » eigenen Schicksal » veranlaßt wird und
dessen Befürchtungen durch die schlimmen Erfah¬
rungen , die . er mit einem ritterlich behandelten Mäd¬
chen macht , nur noch verstärkt werden können . Der
Professor kommt . in Konflikt mit der Polizei , flüchtet

in entwendeten Auto » und al » blinder Viehwagen -
Passagier teil » vor den Polizisten und teil » vor be¬
sagtem Mädchen , da » er dann ganz am Ende nach
einer wilden , von ihm entfesselten Schlacht an Boro
einer stacht erobert ; denn die Dame ist natürlich
die Tochter eine » Millionär ». Die Handlung hat
also ganz den Charakter de » harmlosen Unsinn » "ohne
tiefere Bedeutung , denselben Charakter , deü Hätold
Lloyds Komik hat , die im Vergleich zu Chaplin »
sinnerfüllter Kunst leer und im Vergleich mit dem
viel stürmerischen Grote »k- Stil der Marx- Brother »
idyllisch wirkt . Aber zu erheitern vermag Harold
Lloyd noch immer , und einige Szenen diese » Film- ,
wie die verzweifelte Akrobatik auf den Dächern von
Eisenbahnwagen und die Anstiftung der großen Rau¬
ferei am Ende erregen jene » Gelächter , da » hervor «
zurufen der einzige Zweck diese » Filme » ist .

"“"CtiS ”“

Filme in Prager Lichtspielhäusern
Urania - Kino : „Frl . Liselott . " Gastspiel MN-

skaja . — Broadway : Sensationeller Erfolg : ,Grä¬
fin Walewska . " Garbo , Boyer . — Adria : » Er —
nach 8000 Jähren . " Harold Lloyd . «. — Alsa :
. Schneewittchen und die sieben Zwer¬
ge . " Abendfüllender Farbfilm . Disney » . —Apollo :
„ Pepö le Moko , der Abenteurer von Algier . " —
Art II . , VäclavskL näm . 18 : » Die silberne Wolke . "
Tsch . — Avion : » Da » Ideal der Septima . " I .
Plachta . Tsch . — Baikal : „ Klapperzahns XI . " Tsch.
— Beranek : . Wanda » Sorgen . " Tsch . — Feniz :
. . Die Zunft der Kuttenberger Jungfrauen . " Tsch. ' —
Flora : « Wanda » Sorgen . " Tsch. — Hollywood :
„ Ta » Ideal der Septima . " Tsch. — Hvkzda : » Er —
nach 8000 Jahren . " Harold Lloyd . A. — Jalil :
. Ter weiße Rabe . " Tsch . — Kinema d. Bl. B. :
Journale . Grotesken , Reportagen . — Koruna Akt. -
Th . : Journale . Grotesken , Reportagen . — Kawa :
. Gefängnis ohne Gitter . " Fr . — La¬
cerna : . Die Zunft der Kuttenberger Jungfrauen . "
Tsch . — Metro : . Du und ich . " A. — Passage : ,A «-
kangni » ohne Gitter . " Fr . — Praha : . Ter
Kolben au » Elfenbein . " A. — Radio : » Wölfe der
Großstadt . " Victor MacLaglen . A. — Skaut : » Die
baltischen Matrosen . " Russ . — Svktozor ;
» Der weiße Rabe . " Tsch . — Beletrhy : » Gefäng¬
nis ohne Gitter . " Fr . — Belvedere : » Da »
nackte Modell . " L. Rainer , W. Powell . A. — Besetze :
. Wanda » Sorgen . " Tsch . — Carlton : »Duchäkek
schafft alle ». " Vlasta Burian . Tsch . — Lid , II :
. . sifapperzabn » XI . " Tsch . — Louvre : » Goldwyn
Fallier . " A. — Maceöka : » Die baltischen
Matrosen . " Ruff . — Olympic : . Marco Polo . "
Cooper . A. — Rory : . Klapperzahn » XI . " Tsch. —
Tatra - Weinderger . Klapperzahn » XI . " Tsch . —
N Bcjvodu : » Vier Spione . " Mad . Carroll , Peter
Lorre . A. — Baldek : . ES war die Zeit der Liebe . "
Donald , Eddy . A.

MittrUlMAen. »«» »Aeaeia -

Masaryk > BolkShochschule . Sprachkurse :
Französisch für Anfänger Montag . Englisch für An¬
fänger Dien - tag , Französisch für Fortgeschrittene
Mittwoch . Tschechisch für Anfänger Donnerstag , Eng¬
lisch für Fortgeschrittene Freitag , sämtlich M' 7 Uhr .
Herrenwäiche - Zuschneide - Kur » verschoben . Bridge -
Kurse verschoben.

Urania * Klno

Gastspiel BetiaMiskaja in Sketch und
Solo ! „Frl . LiseloU " . 2 Uhr ohne . 4. 6, HL9 Mr
mit Bübnenschan zu normalen Preisen l Nur noch
beute und morgen ! — Dien - tag : Ungarische Pre¬
miere „ Lovagia » ügy " lEhrvnafsä « ) .

ttlr fttdben <«l

perfekte Werkzeugschlosser
( Lchnittbauerl , zu möglichst sofortigem Eintritt .

Persönliche Vorstellung Dienstag vormittag »

H. Dittmayer & Co- , Praha - Bysoiany , Krälovskä 56.

Oerlauaet Überall

PollBriindet !

Halda Norden
die schwedische Schreibmaschine

Höhepunkt der modernen

Technik , aus bestem schwedi¬

schem Material liefert :

Urteils- u. Pradaktiv - Genmensckafl
ür Büro- Maciiien - Mediulker

Praha ll , JAma 5

Telephon 24668

Schreib - u. Rechenmaschinen -
Spezialisten kür sämtliche

£ Bllromauehinen - Reparaturen
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